j 


if Zeche 


Blatt ber Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, ber Verbände deutſcher Genoſſenſchaften in Polen 

und landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen und des Verbandes der Güterbeamten für Polen. 
Anzeigenpreis im Inlande 15 gr für die Millimeterzeile. / Fernſprechanſchluß Nr. 6612. / Bezugspreis im Inlande 1,60 21 monatlich. 

33. Jahrgang bes Poſener Genoſſenſchaftsblattes. — — — 35. Jahrgang des Poſener Raiffeiſenboten. | 


Ur. 25. Poznan (Dofem), Zwierzyniecka 13 T., den 7. Juni 1935. 16. Jahrgang 
— . ee rr rr. EE EES 


Pfingftgeift. 


Eine der am wenigiten verſtändlichen Erſcheinungen des letzten Jahrhunderts ijt es, wie man darin hat einen Fort- 
ſchritt ſehen können, daß man den Geiſt leugnete. Man tat ſich etwas darauf zu Gute, es dem Menſchen abzuſtreiten, daß 
er mehr ſei als ein Tier, ſeine Geiſtestätigkeit mehr als bloße Nervenſchwingung. Ein künftiges Zeitalter wird für dieſe 

Verranntheit nur ein mitleidiges Lächeln übrig haben. Dem Landwirt, der mitten in feiner Arbeit und Naturbeobachtung 
ſteht, wird dieſe Verſtiegenheit nie eingeleuchtet haben. Er ſieht es doch tagtäglich vor Augen, wie ſein überlegener Geiſt 
es ijt, der die Maffe der Tiere beherrſcht, züchtet und lenkt, fein Geiſt, der aus einem ſumpfigen Bruch ein fruchtbares Ader- 
land ſchafft, ſein Geiſt, der die ungebändigten Naturkräfte des Kennens und Wachſens in den Dienſt des Menſchen ſtellt 
und ſie leitet nach ſeinem Wink zu wirken. Die erſchreckende öde Leere, daß es im ganzen Weltall nichts gäbe al; Stoff 
und Kraft ijt überwunden, fo febr fie auch noch im unklaren Denten oberflächlicher Menſchen ihr ſpukhaftes Daſein weiter 
führt und führen wird. N 


Der Gett ijt es, der die entſcheidenden Veränderungen in unſerem Völkerleben hervorbringt. Keine rohe Gewalt, 
keine äußere Machtentfaltung, ſondern ein neuer Geijt ijt es, der unfer deutſches Volk ergriffen hat und nun durch eine 
grundlegende Umwandlung eine neue Stellung in der Völkerwelt einnehmen läßt. Der Geiſt iſt es, der in all unſeren 
neuen Erfindungen und techniſchen Fortſchritten dem Menſchen ungeahnte Einblicke in das Weltgeſchehen eröffnet und 

ihn zu immer tatkräftigerem Meiſtern der Naturgewalten emporführt. 

Aber der Geiſt iſt es auch, der den Menſchen unerhörte Zerſtörungsmittel erſinnen läßt. Der Geiſt iſt es und nicht 
etwa bloß Pulver und Blei, das Millionen von Menſchen auf die Schlachtfelder darnieder geſtreckt hat. Der Geiſt iſt es, 
der ji) bes oſteuropäiſchen Rieſenreiches bemächtigt bat zu feiner Umgeſtaltung, bei der es ſich jetzt in Todeszuckungen 
windet. So kann der Geiſt der Wohltäter der Menſchheit ſein, ebenſo aber auch ihre furchtbarſte Geißel. Er kann den 
Menſchen hoch über das Tier erheben, ebenſo auch ihn in einen Abgrund hinabſchleudern, der dem Tiere dauernd unzugäng- 
lich bleibt. Der Geijt ift wie das Feuer, zweifach gewaltig, ob vom Menſchen beherrſcht oder der Herrſchaft des Menſchen 
entronnen. i ; 

Dieſem Naturgeiſt ſteht gegenüber der Pfingſtgeiſt. Der Pfingſtgeiſt iſt nicht etwa eine höhere Stufe des Natur: 
geiſtes, nicht etwa die Veredelung von etwas Anvollkommenem, nicht etwa die ſchönſte Blüte des fih mehr und mehr 
entfaltenden Menſchengeiſtes. Er iſt eine Gabe von oben her, ohne menſchliches Zutun von Gott geſandt. Chriſtus, der 
Träger bes Geiſtes Gottes ijt nicht etwa das vollkommenſte Erzeugnis einer vorher unvollkommen gebliebenen Entwicklungs- 
reihe, ſondern Chriſtus iſt in dieſe Welt geſandt worden, nicht aus ihr entſtanden. Und die Sendung des Pfingſtgeiſtes 
iſt nichts anderes als die Sendung Chriſti ſelbſt in die Welt, jetzt aber nicht mehr in der Beſchränkung auf eine Perſon, 
ſondern in dem Hineinwehen einer neuen Gotteskraft in viele viele Herzen. Pfingſtgeiſt ijt nicht Naturgeiſt in feiner UAn- 
wendung auf Erkenntnis der Welt und Geſtaltung der Welt, ſondern Pfingſtgeiſt ijt die Herbeiführung eines neuen Ver- 
hältniſſes zwiſchen Gott und Menſch und zwiſchen den Menſchen untereinander, und dieſes neue Verhältnis wird mit einem 
allumfaſſenden Wort ausgedrückt: Liebe. Damit kommen wir auf ein ganz anderes Gebiet, als das der Wirkungen des 
natürlichen Menſchengeiſtes. Gott iſt Liebe, darauf konnte nie ein Menſch aus ſich ſelbſt kommen, ſoviel er ſich auch Gedanken 
machte über Gottes Macht und Weisheit. Gottes Liebe ſoll unter uns Menſchen die alles durchdringende Kraft unſeres 
Lebens fein. Darauf konnte nie ein Menſch aus ſich ſelbſt kommen, auch nur im Denten, geſchweige denn im Geſtalten durch 
die Tat. Das iſt Pfingſtgeiſt. Die von ihm durchwehten Menſchen ſchauten nun Gott in ganz anderem Lichte. Die von ihm 
ergriffenen Jünger ſahen (id) ſelbſt jetzt als Träger des Geiſtes Gottes an. Die von ihm erfüllten Anhänger fühlten ſich 
von ihm durchdrungen, ihn aus ſich herausſtrömen zu laſſen und ihn auf andere zu übertragen. Der Pfingſtgeiſt wirkte 
auf Herſtellung einer neuen Menſchengemeinſchaft, einer Gemeinſchaft der Gottinnigkeit und Menſchenliebe. Winzig klein 
aber kraftvoll und rein war diefe neue Menſchengemeinſchaft da in der Pfingſtgemeinde. Und doch war ihr beſtimmt der 
Siegeszug über den ganzen Erdball. Winzig klein, aber kraftvoll und rein haben alle Offenbarungen eines neuen Geijtes 
angefangen. Aber der Sieg iſt ihnen beſchieden, wenn er wirklich Pfingſtgeiſt iſt. Kraft von oben her, von Gott gewirkt, 
Semeinſchaft bildend, Selbſtſucht zerſtörend, Liebe pflanzend, das ijt Pfingſtgeiſt! 

D. Arthur Rhode. 


Boden nicht ſchaffen. 


Ausreichende wirtſchaftseigene Suttererzengung unter beſonderer 
Berückſichtigung des Maisanbaus. 


Nuszugsweiſer Vortrag des Herrn Adminiſtrators Ewald Kaufmann Bialokoſz, gehalten auf der am 12. Mai 
ſtattgefundenen Tagung des Verſuchsringes Pinne. 


Als mir ſeinerzeit die Bewirtſchaftung von Bialokoſz 
Übertragen wurde, war mir ſofort klar, daß es mir bei dem 
damaligen ſchwachen Viehbeſtand unmöglich ſein würde, bei 
der geringen Bodenqualität mit Erfolg zu wirtſchaften. Ich 
gab dieſem Bedenken auch ſofort Ausdruck und es wurde mir 
entgegnet, ja, aber Sie werden das Futter auf dem leichten 
Meine Aufgabe ſtand mir alſo von 
vornherein klar vor Augen. Außer anderen Maßnahmen, 
die der Gewinnung von Futter dienen, wie Wieſen⸗Melio⸗ 


rationen, Anbau von Zottelwicke und anderem, ging ich ſehr 


x bald zum Maisbau über, zunächſt aus der Erkenntnis her: 


/ 


bald an Mais zu filieren. 


aus, daß Mais geeignet ſein würde, eine Futterlücke, die in 
jeder Wirtſchaft im Juli— Auguſt eintritt, auszufüllen, denn 
der Anbau von Gemengſaaten, auch in ſtufenweiſem Anbau, 
iſt, abgeſehen davon, daß er ſehr teuer iſt, nicht immer eine 


Hilfe. Die Erfahrung lehrt, daß der ſtufenweiſe Anbau nicht 


viel nutzt, da doch alles zu gleicher Zeit ſchnittreif wird, bzw. 
wird aus den letzten Ausſaaten nicht viel, wenn fie in die 
Trockenperiode gelangen. Wir müſſen uns auch darüber klar 
fein, daß das Gemenge, wenn es gedeiht und wenn wir es 
nicht abfüttern, ſondern 6 Wochen länger ſtehen laſſen, uns 
eine volle Ernte liefert, niemals aber diejenigen Futter⸗ 
maſſen, die Mais zu liefern imſtande iſt. Ich fing dann auch 
Ich machte dies zunächſt ver⸗ 
ſuchsweiſe mit kleinen Mengen in gemauerten Pülpegruben. 
Wenn auch dieſe erſte Silage noch nicht tadellos einwandfrei 
war, konnte ſie doch als gelungen bezeichnet werden. Ich 
war ſofort davon überzeugt, daß der Mais eine Pflanze iſt, 
die geeignet iſt, uns eine Futterreſerve zu ſchaffen. 
Infolgedeſſen ging ich in den folgenden Jahren zum Groß⸗ 
anbau von Mais zu Grün⸗ und Silagefutter über. Ich hob 


große Gruben an lehmigen Stellen des Feldes aus, in denen 


id) den Mais ſilierte. Seitdem kenne ich keine Futterknapp⸗ 
heit und bin der Meinung, daß jeder Landwirt, der ſich die 


Futtergrundlage feines Viehbeſtandes fern will, entſpre⸗ 


hend der Größe ſeines Viehbeſtandes eine Grube Mais oder 
andere Silage in Reſerve haben muß. Er kann dann 
zuch Dürrejahren, wie dem vorjährigen, mit Zuverſicht ent⸗ 
zegengehen und braucht feinen Viehbeſtand nicht zu ver- 
‚Heinern oder durchzuhungern. Im allgemeinen wird nach 
meinen Beobachtungen gerade in bäuerlichen Wirtſchaften, 
wo immer verhältnismäßig viel Vieh gehalten wird, die 
Futtergrundlage nicht genügend ſichergeſtellt. Es iſt dort 
üblich, in den Roggen Serradella einzuſäen und dieſe dann 
abzuhüten. Dieſes Futter iſt aber, wie uns die drei letzten 
Jahre zeigten, ſehr unſicher. Selbſt wenn es gedeiht, iſt es 
doch ſo, daß, ſobald der Roggen abgemäht iſt, ſchon gehütet 


wird. Die Vorteile der Serradella gehen dadurch verloren, 


weil fie gar nicht die Möglichkeit hat, ſich nach der Aberntung 
des Roggens genügend zu entwickeln und diejenigen Futter⸗ 
maſſen zu liefern, die ſie unter günſtigen Verhältniſſen lie⸗ 
fern würde. Die Serradella follie man grundſätzlich nicht 
vor dem 15. September abweiden. Wenn ſie gedeiht, bildet 


ſie bis zu dieſem Termin einen dicken Pelz und eine ausge⸗ 


zeichnete Weide. 


Sie konnte bis dahin Stickſtoff ſammeln 
und es verbleiben noch einige Reſte 


für den Acker zur 


Humusbildung. Sollte darüber hinaus, was erſtrebenswert 


ilt, Serradella übrigbleiben, kann fie mit Mais zuſammen 
enſiliert werden und gibt dann eine ausgezeichnete Silage. 
Zum Maisanbau ſelbſt wäre zu ſagen, daß nur ſolche Sorten, 
die unter unſeren klimatiſchen Verhältniſſen zur Kolben⸗ 
bildung kommen, angebaut werden ſollten. Unbedingt aus⸗ 
zuſchließen iſt der afrikaniſche Mais, der wohl ſehr hoch wird, 
aber eine ſehr geringe Menge von Nährſtoffen liefert, da 
die hauptſächlichſten Nährſtoffe im Kolben enthalten ſind. 

$ jollte daher auch an die Fütterung des Maiſes nicht 
früher herangegangen werden, bis fid) die Kolben mindeſtens 
in der Milchreife befinden. Nach meinen bisherigen Er⸗ 
fahrungen ift es zweckmäßig, zweierlei zeitig verſchieden rei- 
fende Sorten anzubauen. Als verhältnismäßig frühe Sor⸗ 
ten ſind anzuſprechen: Laſchkes Goldmais, Badiſcher, Brom⸗ 
berger und Janetzkimais. Etwas ſpäter iſt der rote Perl⸗ 
mais, über den ich ſelbſt noch nicht viel jagen kann und den 
ich in dieſem Jahre zum erſten Male zur Samengewinnung 
anbaue. Spät und ſehr große Maſſen liefert der Pettender 


brand ein erheblicher Nährwertverluſt. 


Verſuch iſt zwar gelungen, doch kann ich es nicht empfehlen, 


Die Silierung muß flott 


* 


Mais. Es gibt außer dieſen noch eine Menge anderer Cors 
x über bie ich aber aus eigener Erfahrung nichts jagen 
ann. ' el 

Das Feld wird wie zur Hackfrucht bearbeitet, denn der 
Mais ſteht ja in der Fruchtfolge als Hackfrucht. Futtermais 
kann entweder gedrillt werden, oder er wird hinter der 
Pflanzlochmaſchine gelegt. Ich ſelbſt drille ihn ſtets. Beim 
Drillen iſt darauf zu achten, daß der Mais genügend (d. h. 
5 em) tief in die Erde kommt und daß kein Korn obenauf 
liegen bleibt. Denn ſobald die Krähen bemerkt haben, daß 
Mais auf einem Feld beſtellt wurde, ſind ſie nicht mehr los 
zu werden. Beſonders kurz vor dem Aufgang iſt es uner⸗ 
läßlich, eine lebende Krähenſcheuche auszuſchicken und zwar 
früh vor Tau bis ſpät abends. Alle anderen empfohlenen 
Mittel haben ſich, hier wenigſtens, aus dieſen oder jenen 
Gründen als unwirkſam erwieſen. 

Die Anſprüche bes Maiſes an den Boden find nicht jo 
ſehr hoch; er gedeiht auch auf Kartoffelboden, wenn er in 
guter Kultur iſt. Futtermais verlangt und dankt eine ſehr 
ſtarke Düngung mit ſämtlichen Nährſtoffen. Verträglich iſt 
der Mais auch mit id ſelbſt, was man aber mit Rückſicht 
auf bie ſtärkere Ausbreitung des Beulenbrandes unterlaſſen 
ſollte. Schädigung des Viehs durch Beulenbrand tritt glück⸗ 
licherweiſe nicht ein, wohl aber entſteht durch den Beulen⸗ 
Zur Körnergewin⸗ 
nung darf der Mais nicht ſo dicht ſtehen und wird daher 
auf das 50 X 50 — 70 „70 em markierte Feld gepflanzt 
und zwar 2—3 Korn in einem Abſtand von ca. 6 cm auf 
die Pflanzſtelle. Es ift hierbei darauf zu achten, daß der 
Mais gleichmäßig tief gepflanzt wird, um ein gleichmäßiges 
Aufgehen zu gewährleiſten. Wenn der Mais gedrillt, ge⸗ 
pflanzt oder geſteckt iſt, kann das Feld vor dem Aufgehen 
zwecks Unkrautvertilgung geeggt werden. Später wird er 
mehrmals gehackt. Der zur Samengewinnung gepflanzte 
Mais wird, wenn die Pflanzen genügend entwickelt ſind, 
vereinzelt. Während der Futtermais höchſte Stickſtoffgaben 
verträgt, ſollte man bei Körnermais mit dem Stickſtoff wegen 
Verzögerung der Reife vorſichtiger ſein. Mit der Verfütte⸗ 
rung des Futtermaiſes kann nach Eintritt der Milchreife 
begonnen werden. Hat man zwei verſchieden reifende Sor⸗ 
ten angebaut, füttert man die frühreifende jo lange, bis fie 
in die Glasreife kommt, d. h. wenn die Körner anfangen 
hart zu werden. Kommt der ſpäter reifende in die Milch⸗ 
reife, iſt man gerade in der kritiſchen Zeit mit Futter 
verſorgt und hat nicht nötig, die Serradella vorzeitig 
abzuweiden. Siliert wird der Mais in der Glasreife, d. h. 
wenn das Korn über die Milchreife hinaus, aber e nicht 
hart ijt. Zur Silage muß der Mais möglichſt fein gehädjelt 
werden. Ich habe auch ungehäckſelt Mais eingeſäuert. Der 


da der Mais zu dieſem Zweck glatt gepackt werden muß, um 
dicht zu lagern. Das macht ebenſo viel Arbeit wie das 
Häckſeln. Man ſpart lediglich die Antriebskraft für die Häckſel⸗ 
maſchine. Dafür aber iſt der ganz eingelegte Mais ſchwer aus 
der Miete zu nehmen und das Vieh frißt nur die Blätter 
und weichen Stengelteile, während die harten Stengel⸗ 
teile in der Krippe bleiben und als Futter verloren gehen. 
Beim Silieren ilt nun darauf zu achten, daß der Mais gut 
feſtgetreten wird. Man bedient ſich dazu, je nach Größe der 
Grube, eines oder mehrerer möglichſt ſchwerer Stück Vieh. 
hintereinander vorgenommen wer⸗ 
den, Zuſätze ſind nicht erforderlich. Die Silierung darf nicht 
für mehrere Tage unterbrochen werden. Iſt die Grube voll, 
wird ſie ſofort mit einer ca. 60 em ſtarken Lehmſchicht abge⸗ 
deckt. Mais iſt die geborene Silagepflanze und eine Mais⸗ 
flage kann, wenn fie genügend feſtgetreten wird, nicht da⸗ 
neben gelingen. A 

Vom Futterwert bes Maiſes wäre folgendes zu ſagen: 
Stübenbauern werden jagen, daß Rübenblatt ihnen lieber 
iſt, und ſie haben recht. Wer aber nicht, oder nicht genügend 
Rüben bauen kann, muß hier ſchon einen Erſatz ſchaffen und 
muß ſich notgedrungen mit dem begnügen, was es gibt. Im 
Milchviehſtall muß die Luzerne den Mais mit Rückſicht auf 
ſeinen ungenügenden Eiweißgehalt ergänzen. Die Aus⸗ 
nutzung des Maiſes iſt daher durch Maſtvieh beſſer als durch 


Brie 


pet i 


fanſchriften. 


Täglich laufen bei der Welage Briefe dienſtlichen Inhalts unter der Privatadreſſe von Beamten und Angeſtellten 


der Seſellſchaft ein. 


Solche Adreſſierung bewirkt febr häufig Verzögerung bei der Bearbeitung, da Dienſtreiſen, Urlaub uſw, 
manchmal tagelange Abweſenheit der Herren, unter deren Namen die Briefe einliefen, bedingen, die Sachen der 


Bearbeitung aljo nicht zugeführt werden können. 


Wir bitten deshalb wie ſchon in früheren Jahren dringend, dienſtliche Briefe nur zu adreſſieren an: Weſt⸗ 


polniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Poznan, Piekary 16/17. 


Weſtpoln. Candwirtſchaftl. Geſellſchaft e, D. 


Milchvieh und ſein Wert liegt darin, daß er die Futterlücken 
ſchließt, ſei es als Grünmais, ſei es als Silage. Als Winter⸗ 
futter für die Kühe gebe ich Futterrüben den Vorzug. Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß Mais keine Mineralſtoffe enthält. Dem 
Vieh muß daher bei Mais⸗ und Maisſilage⸗Fütterung Kalk 
und Salz in genügender Menge gereicht werden. $ 
Meine Ausführungen erheben nicht Anſpruch auf eine 
erſchöpfende Darſtellung des Themas. Wer ſich für Mais 
mehr intereſſiert, dem empfehle ich den Aufſatz des Herrn 
Oberamtmann Laſchke, Goreczki, in Nr. 16 und 17 des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblattes vom 19. und 26. April 
d. Is. zu leſen. Bemerken möchte ich noch, daß kein Land⸗ 
wirt ſein Vieh hungern laſſen ſollte, weil er ſich dadurch am 
Vieh verſündigt und ſchädigt. Denn ein unterernährtes 


Tier kann weder Arbeit noch andere 4 fein dug voll⸗ 


bringen. Auch müſſen wir uns darüber klar ſein, daß, wenn 
wir dem Vieh vorne nichts hineinſtopfen, es hinten nichts 
abgeben kann. Die Düngerproduktion iſt aber eine ſehr 
weſentliche Nutzleiſtung unſeres Viehs. Denn eine geord⸗ 
nete und planmäßige Düngerwirtſchaft js bas A unb O 
einer jeden erfolgreichen Wirtſchaft und die Qualität bes 
Düngers wird ſich ſtets nach der Qualität des Futters rich⸗ 
ten. Daß es aber möglich iſt, auch auf leichtem Boden aus⸗ 
reichend Futter zu ſchaffen, habe ich nicht nur durch meine 
Darlegungen, ſondern auch in der Praxis bewieſen. Die 
Not der Zeit zwingt uns, alle uns zur Verfügung ſtehenden 
Quellen nutzbar zu machen. Mit dem Wunſche, daß dies 


uns allen gelingen möge, ſchließe ich meine Ausführungen, — 


Moderne Forſtwirtſchaft und Individualhochzucht. 


Vortrag, gehalten von Herrn Landforſtmeiſter Kukolin Danzig⸗Oliva am 29. März im Forſtausſchuß bei der Welage. 
Iſolierſchicht gegen die Verdunſtung geſchaffen und dadurch 


Oft ijt für uns Berufsforſtleute der Privatwaldbeſitz 
der beſte Lehrmeiſter. Er arbeitet frei von Vorſchriften und 
kann ohne den Zwang von Vorgeſetzten den Weg eigener 

orſchung wandeln. Unter den Namen von Saliſch, von 
alitſch, Profeſſor Bier leuchtet beſonders der Name 
von Keudell hervor, der einen Markſtein in der Bewirtſchaf⸗ 


tung des Waldes bedeutet. í 


Trotz der Kürze bes menſchlichen und gar dienſtlichen 
Wirkens prägt doch eine Perſönlichkeit dem Walde für lange 
Zeit einen Stempel auf und ſolche Perſönlichkeit iſt Gene- 
ralforſtmeiſter von Keudell. 2 

Am ihn näher zu verſtehen, muß man den Werdegang 
dieſes Organiſators betrachten. Von Beruf Juriſt, machte 
er ſich ad mit ber Forſtwiſſenſchaft in Eberswalde bekannt, 
um 1906 das väterliche Gut Hohen⸗Lübbichow bei Königs⸗ 
berg (Neumark) zu übernehmen, zu dem ein größerer Wald⸗ 
komplex gehört. Obwohl Möller erſt 1920 ſeine Theſen vom 
Dauerwald aufitellte, ſchwebte K. ſchon lange ein ähnliches 
Ziel vor. Er vermied in ſeinen de aurnen den Kahl⸗ 
e und beſchränkte ſich neben der Laubholzeinbringung 
auf die Erhaltung und Pflege des wertvollen Vorrats an 
Zukunftsſtämmen, aljo Stammbewirtſchaftung. 
Dieſe freie, über das ganze Revier ſich erſtreckende Be- 
wirtſchaftung bedingte gegenüber won üblichen Flächen⸗ 
kontrolle eine Kontrolle über die Holz⸗Vorratsbewegung, 
daher alſo eine periodiſch wiederkehrende Behr schu ee e 
aller über 60 Jahre alten Beſtände. So bewirtſchaftete er 
über 1000 ha, den Hauptteil ſeines Reviers ſchon damals 
als Dauerwald. Die Wirkung dieſer Wirtſchaft in drei 
Jahrzehnten iſt verblüffend und ich habe die Ehre, Sie im 
Auftrag des Herrn von Keudell zur Beſichtigung einzuladen. 


Neben dem Hochwald übernahm von Keudell 135 Hektar 
fremdraſſiger Beſtände, namentlich Kiefern⸗Stangenhölzer, 
die er ſich kurzer Hand entſchloß — für die damalige Zeit 
eine beſondere Pionierarbeit — abzuräumen und in Dauer⸗ 
waldbeſtände umzuwandeln, um eine Verbaſtardierung der 
einheimiſchen Raſſen zu verhindern. Hier griff er alfo in 
rückſichtsloſeſter Form zum Kahlſchlag, deſſen Nachteile er 
beſonders durch die heute ſchon allgemein ſo bezeichnete 
Keudellſche Bodenvorbereitung wieder wettmachte, nämlich 
Vollumbruch für Freikulturen und auch ſolche unter ge⸗ 
lichtetem Schirm, Pflege dieſer Kulturen in den erſten zwei 
bis drei Jahren durch Igeln und Laubholzeinbringung auf 
Flächenſtreifen. Dadurch, daß zwiſchen den Pflanzenreihen 
Gras balken verhindert werden, kommt der Waſſergehalt des 
Bodens rauf den Pflanzen zugute. Infolge bes Igelns 
wird zwiſchen den Pflanzenreihen noch eine wundgehaltene 


ein Schutz der Pflanze gegen Dürre und Spätfröſte, gegen 
Engerlingsfraß uſw. erzielt. Im weſentlichen wird geſät 
und bereits im zweiten Jahr als Mittel gegen Schütte ver⸗ 
einzelt, nur bei Stellen mit ſtarkem Graswuchs wird ge⸗ 


pflanzt. Nachbeſſerungen erfolgen ſtets mit Laubholz. Acker⸗ 


aufforſtungen werden, um der Entſtehung von Sterbelücken 
vorzubeugen, ſtark durchforſtet und vorhandene Sterbe⸗ 
lücken mit Birken ausgepflanzt. ve 


So jieht man dort bie mannigfachſten Bilder, Kiefern⸗ 
Freikulturen auf geringem Boden mit Traubeneichen, 
Buchen, Birken und auf beſſerem friſcherem Boden Partien 


mit Pappeln, Douglas⸗Lärche und Fichte. 


An der Hand dieſer Erfahrungen übernahm K. 1933. 


zunächſt den Preußiſchen Wald und warf das Steuer als 
Generalforſtmeiſter völlig herum, was wahrlich an 
der Zeit war; denn mit ihm mußte jeder denkende Forſt⸗ 
mann ſagen, daß der fabrikartige Waldbetrieb, der ſchon 
vielen Schaden angerichtet hat, in abſehbarer Zeit nicht nur 


den Wald, ſondern auch den Waldboden und die Raſſen 


unſerer Bäume vernichten mußte. 

K. verfiel nun nicht in den Fehler, ſofort die örtlichen 
Hohenlübbichower Erfolge für das geſamte 
Staatsgebiet verallgemeinern zu wollen, ſondern nahm ſie 
nur als Richtlinien bei ſeinem Reformationswerk, das man 
vielleicht mit folgenden Schlagworten umreißen kann: 
Grundſätzliche Erziehung der froſtempfind⸗ 
lichen Miſchhölzer unter ſchwieriger intenſiver Vor⸗ 
bereitung des Bodens im Wege des Vollumbruchs mit nach⸗ 


folgendem Igeln der Kultur während der erſten Jahre, mög⸗ 


fidit langſame Freiſtellung der Qualitäts⸗ 
tämme mit Ausnutzung der ſtarken Steigerung des Zu: 


Wirte hierdurch und auch durch die Bodenpflege, Stamm⸗ 


wirtſchaft ſtatt Flächenwirtſchaft, Ungleichaltrigkeit 
ſtatt Gleichaltrigkeit, Miſchwald an Stelle von Kiefern⸗ 
reinbeſtänden, ein über die ganze Fläche verteilter 
Vorrat an Qualitätshölzern, laufende Aufnahme 
des Vorrats und dadurch Kontrolle ſowie Verbeſſerung der 
bisher getroffenen Maßnahmen, Verkleinerung der Ober⸗ 


-förjtereien und Intenſivierung des Forſtbe⸗ 


triebes. 


In dieſem Sinne bewegen ſich ſeine grundlegenden An⸗ 
ordnungen über Aufnahme und Kontrolle des Holzvorrats, 
Arbeitsgeſtaltung und Arbeitsbeſchaffung, Geſamtabnutzungs⸗ 
ſatz und Pflegeblöcke; wozu erklärend bemerkt wird, daß die 
Betriebsfläche in drei Pflegeblöcke eingeteilt wird, die den 
regelmäßigen Hiebsumlauf an Stelle der wegfallenden 
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Durchforſtungspläne kontrollieren. Der Geſamtabnutzungs⸗ 
ſatz reſultiert aus der Entnahme der Nutzung von der gan⸗ 
zen Betriebsfläche, ſo daß dem Wirtſchafter die Freiheit 
waldbaulichen Handelns, allerdings unter erhöhter Arbeits⸗ 
leiſtung zugebilligt wird. Haupt⸗ und Vornutzung fallen ſo⸗ 
mit ſinngemäß zuſammen. Hinſichtlich des dauernden Vor- 
wurfs der hohen Koſten des Keudellſchen Verfahrens muß 
man wirklich allmählich annehmen, daß dies von den Geg⸗ 


lern immer wieder angeführt wird, weil fie nichts Beſſeres 


egen die ideale Pflege des Waldes anzuführen haben. 
ugegeben, daß ein Vollumbruch natürlich teurer ijt 
als eine plätzeweiſe Bearbeitung des Bodens, aber gar 
nicht zahlenmäßig zu erfaſſen iſt das viel beſſere Gedeihen 
der Waldpflanzen, der Fortfall der Nachbeſſerungen und die 
eſunde Entwicklung der neubegründeten Beſtände. Hinzu 
fommi, daß gerade ber Privatwaldbeſitzer in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen arbeitsärmeren Jahreszeit ſeine Geſpanne im 
Walde zweckmäßig verwenden kann und wenn in Zukunft 
di berühmte Konflikt zwiſchen Inſpektor und Förſter hin⸗ 
chtlich der Geſpannanforderung ausbricht, ſo kann man im 
Intereſſe des Waldes nur raten, ihn nicht immer zum Nach⸗ 
teil des Förſters zu entſcheiden. Ferner iſt es eine Binſen⸗ 
weisheit, daß Miſchbeſtände nicht ohne Zaun erzogen wer⸗ 
den können. Vergleicht man aber den Schaden des Wildver⸗ 
biſſes mit den Koſten ber Zäune, jo wird man ſich auch für 
die Zäune entſcheiden müſſen. Keudell ſagt wörtlich: 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Ziel der künftigen 
Waldwirtſchaft, RLahlſchläge und die Entſtehung gleich⸗ 
altriger Reinbeſtände zu vermeiden, in einem Walde, der 
über 100 Jahre nach anderen Geſichtspunkten erzogen wor⸗ 
den iſt, nicht ſofort erreicht werden kann. Es muß aber in 
der Wirtſchaft das Streben nach dieſem von mir als richtig 
erkannten Waldzuſtand offenſichtlich in Erſcheinung treten.“ 

Bei Erörterung ſo weitgehender forſtlicher Zukunfts⸗ 
ausſichten kann man an der Frage ber forſtlichen In- 
dividualzucht nicht vorübergehen. 

Die Forſtwirtſchaft hat erſt ſeit verhältnismäßig kurzer 
Zeit die Wichtigkeit der Provenienz des Saatgutes erkannt, 
ohne aber bisher wie der Landwirt die Konſequenz der indi⸗ 
viduellen Hochzucht praktiſch zu ziehen. 

Aus der Stammform des Getreides zog der Landmann 
uf]ptünglid) bie Kulturform. Aus dieſem Kulturgetreide 
1 7 die moderne Landwirtſchaft die Hochzuchten auf⸗ 
wärts. 

Ohne Entwicklung, ſtellenweiſe ſogar im Niedergang, 
befinden ſich die Waldgewächſe, denn der Forſtmann ſteht 
heute noch auf dem Standpunkt der Stammform, dem Ur⸗ 
wald; ja er hat ihn ſogar durch falſche Kreuzungen mit 
raſſenfremdem, nicht ſtandortsgemäßem Saatgut, beſonders 
bei der Kiefer herabgezüchtet. 

Es gilt jetzt, aus noch vorhandenen reinen Urwald⸗ 
raſſen — wenigſtens der Hauptholzarten — edelſte Mutter⸗ 


bäume auszuwählen und von dieſen Eliten zunächſt nach 


dem Muſter der Landwirtſchaft Kulturformen individuell 
hochzuzüchten. 

Die Möglichkeit der Vererblichkeit guter Eigen⸗ 
ſchaften auch bei Waldbäumen iſt wohl unbeſtreitbar. Die 
forſtliche Hochzucht wählt daher Ideal⸗Mutter⸗ 
bäume, die Eliten, aus, beerntet fie geſondert, ſät fie ge- 
fondert aus und kontrolliert geſondert die Nachkommen⸗ 


ſchaften. Durch ſtändiges Ausmerzen minderwertiger Nach⸗ 


kommen ſollen in mehreren Generationen die durchgezüch⸗ 
teten Raſſen entſtehen. Allgemeine Zuchtlinien müſſen für 
Eliten und Nachkommenſchaften aufgeſtellt werden, deren 


Iſt die Senſe 


Wir wollen hier nicht unterſuchen, wie die Senſen durch 
den Winter gekommen ſind. Aber wir werden ſie bald benö⸗ 
tigen. Iſt dann nicht alles in Ordnung, gibt es Zeitverluſt, und 
Zeitverluſt iſt in dieſem Falle Geldverluſt. Der Aerger ift 
Zugabe. 

Im Laufe der letzten Jahre ſind die Senſen immer mehr 
von der Mähmaſchine in den Hintergrund geſtellt. Aber nie⸗ 
mals wird ſie ſich ganz verdrängen laſſen, da ſie zum Beiſpiel 
beim Lagergetreide, zum Anmähen der Koppeln und beſonders 
beim Mähen von unbefahrbaren Wieſen unbedingt notwendig 
ift. Außerdem ift und bleibt die Senſe die rentabelſte Mäh- 
maſchine des kleinen Mannes. Naturgemäß ſind handwerk⸗ 


Richtigkeit und Vollſtändigkeit dauernd nachzuprüfen ſind. 
Nach Vollendung dieſer allerdings langwierigen Aufgabe iſt 
von der erzielten Kulturform wie in der Landwirtſchaft ein 
größerer, beſſerer und ſicherer Ertrag zu erwarten. Eine Berz 
feinerung des Verfahrens durch Selbſtbeſtäubung oder exakte 
Kreuzung in größerem Umfange muß leider heute wohl noch 
der Zukunft überlaſſen werden. 

Damit wäre aber erſt eine örtlich richtige Hochform er⸗ 
reicht, und es gilt daher heute ſchon als ebenſo wichtige Auf⸗ 
gabe, das beſtmöglichſte Verbreiterungsgebiet ſolcher Hoch⸗ 
zuchten zu ermitteln. Hierzu iſt allgemeine Zuſammenarbeit 
erforderlich, denn nur durch Austauſch von rein geerntetem 
Samen und rein gezogenen Pflanzen, deren örtliches Ge⸗ 
deihen kontrolliert werden muß, laſſen ſich ſichere Feſtſtellun⸗ 
gen treffen. Man wird dann in Zukunft kein ortsfremdes 


Saatgut mehr verwenden und hat dadurch erſt die Anwart⸗ 
ſchaft auf den höchſten Ertrag der Elite. 


Was an Züchtungserfolgen beim Getreide, der Kar- 
toffel, dem Obſt, den Reben, ja auch der Tierzucht erreicht 
iſt, muß auch bei den Waldbäumen möglich ſein. Viele 


Kulturſtaaten in der Welt arbeiten bereits in dem unver⸗ 


kennbar großen Beſtreben nach dem Ausbau ihrer Forſt⸗ 
wirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft auch an dieſer wichtigen 
Aufgabe der Zukunft, die nicht rechtzeitig genug begonnen 
werden kann, da fie wegen der ſpäten Mannbarkeit der 
Bäume ſicher die Arbeit vieler Generationen erfordert. 
Danzig hat fid) die Förderung der Individual⸗ 
udi und der Raſſenforſchung ganz beſonders angelegen 
ſein laſſen, und ich ſtehe heute bereits mit 16 Kulturſtaaten 
nicht nur in dauernder Korreſpondenz über diefe wichtige 
Frage, ſondern auch im unmittelbaren Austauſch von rein 
geerntetem Samen und rein gezüchteten Pflanzen. Natur⸗ 
gemäß iſt die Ausbeute noch gering und noch geringer die 
Erkenntniſſe, da ein ganzes Leben bei weitem nicht zur 
völligen Durchführung dieſer Aufgabe ausreicht. Sie iſt eine 


Aufgabe des Staates und der Verſuchsanſtalten. Wohl aber 


kann auch der Privatwaldbeſitzer kleine Verſuche machen, die 
ihm, wenn er Glück hat, Erfolge bringen können, wobei ich 
aber ausdrücklich vor einer wilden Spekulation warnen 
möchte. Aber andererſeits iſt zu bedenken, daß es t B. durch⸗ 
aus im Bereich der Möglichkeit liegt, daß esſchüttefreie 
Kiefern gibt. Wer einen ſolchen Mutterbau mit dieſem 
Samenmaterial ermittelt, dürfte hiermit nicht nur einen 
großen wiſſenſchaftlichen, ſondern auch wirtſchaftlichen Er⸗ 
folg erzielen. Die Reihe dieſer Zukunftsausſichten könnte 
man beliebig weiter fortſpinnen. Aber natürlich gehört 
zum Erfolg fleißige und exakte Arbeit. Erfahrungsgemäß 
erzielt man bei der Einleitung von Zuchtverſuchen gerade 
in den Anfängen die verblüffendſten Erfolge und ein be⸗ 
kannter landwirtſchaftlicher Züchter ſagte mir einmal, daß 
er mich beneide, weil ich noch in den Ertrag verſprechenden 
fe de arbeite, während ihm trotz größter Mühe ange⸗ 
ſichts des Hochſtandes der landwirtſchaftlichen Züchtung 
beſtenfalls nur noch geringe Erfolge beſchieden ſein könnten. 

Mitarbeiten an dieſer Aufgabe muß jeder Forſtmann 
ſchon, wenn nicht anders durch Beobachtung ſeiner Mutter⸗ 
bäume und Nachkommenſchaften überhaupt. Mancher wert⸗ 
volle Fingerzeig wäre dadurch gegeben und unter den vielen 
Fragen vielleicht die Behauptungen geklärt: Gibt es Mutter⸗ 
bäume, die widerſtandsfähig ſind gegen Inſekten, Pilze, 
Wildverbiß oder gar Feuer und vererben dieſe ſolche oder 
andere gute Eigenſchaften? 

Für die Uebermittelung aller ſolcher Anregungen wäre 


ich ſehr dankbar und lade Sie nochmals nicht nur nach 


Hohen⸗Lübbichow, ſondern auch nach Danzig herzlich ein! 


in Ordnung? 


liche Kniffe, die ganz bedeutend zur Erleichterung und Ver⸗ 
beſſerung der Senſenarbeit beitragen, langſam in Vergeſſen⸗ 
heit geraten, und man wundert ſich, daß die jungen Mäher 
die Schwaden nicht mehr ſo hinlegen wie erfahrene Land⸗ 
wirte vom alten Schlage. Selbſtverſtändlich darf auch die 
Uebung nicht fehlen; denn „Uebung macht den Meiſter!“ 
Muß eine größere Fläche mit der Senſe abgemäht werden, 
mangelt es oftmals an geeigneten Arbeitskräften. Die zur 
Verfügung ſtehenden Leute kennen auch oftmals nicht die alten 
Mäherregeln, die ſich bei geübten Mähern in jahrzehntelanger 
Praxis herausgebildet haben. So iſt es auch kein Wunder, 
wenn die jungen Mäher ſich unnötig im Schweiß arbeiten, 


weſentlich längere Zeit zum Mähen draumen als die alten 
und en längſt nicht die gleiche gute Arbeit leiſten, die 
"ein „Alter“ leiſtek. Oftmals liegt es aber auch an der falſchen 
Einstellung der „Spieße“. Die Einſtellung, ob die Senſen⸗ 
ſpitze mehr oder weniger nach dem Senſenbaum herangenom⸗ 
men wird, iſt äußerſt wichtig für ein leichtes ſachgemäßes 
Mähen. Hierfür gilt die jahrzehntelang erprobte Mäherregel: 
Man ſtellt die Senſe ſenkrecht an irgendeine gerade Wand. 
Matei Boden für den Senſenbaum iſt hierfür ſehr wichtig!) 
Mit einem gewöhnlichen Nagel oder auch mit der hinteren 
Senſenſpitze ſelbſt macht man ſich ein kleines, aber gut ſicht⸗ 
bares Zeichen (einfacher Strich) an die Stelle, wo die hintere 
Senſenſpitze die Wand berührt, neigt nun die Senſe etwas nach 
rechts und ſieht dann zu, ob die vordere Senſenſpitze das Zei⸗ 
chen der hinteren Spitze trifft. Kleine Abweichungen nach 
allen Richtungen verſucht man durch kleine Holzkeile auszu⸗ 
gleichen. Sollte damit nicht der volle Zweck erreicht werden, 
geht man zum Schmied und läßt die Senſe oberhalb der hin⸗ 
teren Spitze biegen. Wer eine Feldſchmiede hat, kann dleſe 
Arbeit auch ſelbſt machen. Zweckmäßig prüft man die Senſen⸗ 
ſtellung jeden Morgen nach. Dieſe kleine Mühe iſt beſtimmt 
von großem Nutzen. = 

Aber auch bie Länge und Breite ber Senſe bedingen ein 
leichtes und ordentliches Mähen. Die Senſenlänge darf unter 
keinen Umſtänden unter 80 Zentimeter liegen, da die kürzeren 
Senſen, wie ſich aus der Praxis einwandfrei herausgeſtellt 
hat, außerordentlich ſchwerer und ſchlechter mähen. Prüfun⸗ 
gen haben ergeben, daß Senſenlängen von 80 bis 95 Zenti⸗ 
meter, je nach den Verhältniſſen und den einzelnen Perſonen, 
als allein zweckmäßig anzuſprechen ſind und die höchſte Ar⸗ 


beitsleiſtung haben. Noch höher aber liegt die Arbeitsleiſtung 
bei 1 Meter langen Senſen. Mit jteigenber Senſenlänge 
wächſt die Breite der Mahd und auch das Vorwärtsgreifen 
des einzelnen Schlages. Der Einwand, längere Senſen brau⸗ 
chen größeren Kraftaufwand als kurze Senſen, iſt ein Gegen⸗ 
ſatz der Praxis und daher grundſätzlich falſch. Eine ent⸗ 
ſprechend lange Senſe bei richtiger Anbringung an einen 
richtigen Senſenbaum vermindert nicht nur den Kraftauf⸗ 
wand, ſondern bietet auch weſentlich höhere Arbeitsleiſtung. 


Die Tatſache liegt in einem günſtigeren Schnittwinkel 
der langen Senſen begründet, der das Prinzip des ziehenden 
Schnittes voll zur Auswirkung kommen läßt. Ferner ſoll auch 
die Senſe nicht zu breit ſein, weil der Mäher davon nicht den 
geringſten Nutzen hat, ſondern ihm nur die Arbeit ers 
ſchwert. Ueber 7 Zentimeter breite Senſen ſind von Nachteil. 
Der Senſenbaum kann gerade oder auch gebogen ſein, muß 
aber immer in der Mitte einen nach vorn gerichteten Griff 
haben, weil dadurch das Schwergewicht des langen Senſen⸗ 
blattes bedeutend beſſer läuft. S 

Senſenbäume, die mit nach oben oder nach unten gerich⸗ 
teten Krücken verſehen ſind, ſind ſtrengſtens von der Hand zu 


weiſen, weil hiermit ein geſchicktes Mähen völlig unmöglich 


iſt. 

Mit dieſen langen Senſen können alle Getreide⸗, Gras⸗ 
und Kleearten auch bei ſtarkem Beſtand mit ganz bedeutend 
weniger Kraft und weſentlich höherer Arbeitsleiſtung gemäht 
werden. Um neue Senſenbäume ſtets leicht zu halten, ſtreicht 
man ſie zweckmäßig mit Oelfarbe; es kann dann kein Waſſer 
in das Holz eindringen. : 


Saubere Milch und Melteimer . . - 


Von Dr. Fritz, Halle. = 


Nehmen wir einmal an, ein Melker ginge Sonntags 
mit ſeinem neuen blauen Anzug in den Stall und beſorgt 
in dieſer Bekleidung das Melkgeſchäft. Er kommt ins Haus 
zurück und ſagt zu ſeiner Frau, die ihm recht kräftige Vor⸗ 
haltungen über ſeinen verſchmutzten, mit Milch bekleckerten 
und durchaus nicht wohlriechenden Anzug macht: „Ach, das 
tut ja nichts, mit Benzin, Fleckenſtift und Lüften kriegt man 
ihn ſchon wieder ſauber!“ Man wird ſagen: „So was gibt's 
ja gar nicht.“ Nun, nicht ſo voreilig! Was ſoll man dazu 
ſagen, wenn das Melken etwa ſo ausſieht, wie es im nach⸗ 
ſtehenden Bild (Abb. 1) veranſchaulicht iſt, das nicht etwa 


; imn probe, 
[o liebt fie im Vergleich zur urſprünglichen Milch etwa |o aus, 
wie Abb. 2 zeigt. „Ach, das tut doch nichts,“ ſagt der Melker, 
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„denn bie Milch wird ja nachher geſeiht und dann ijt fie 


wieder ſauber!“ Ebenſowenig, wie der Anzug, kann auch 
die Milch je wieder in den urſprünglichen Zuſtand zurück⸗ 
gebracht werden. — Wie weit der Glaube an die Seihwirkung 
gon, erlebte ich einmal im Ausland, das ich wegen feiner 
hochentwickelten Milchwirtſchaft beſuchte. Ein Melker molt 
in der ſommerlichen Mittagsglut auf der Weide, wobei ihm 


v 


partikelchen, die glatt durch 


der Schweiß in den Melkeimer tropfte. Auf meine Frage, 
ob denn das der Milch nicht ſchade, meinte er: „J wo, die 
wird ja nachher geſeiht!“ — Tatſächlich bleibt die einmal ver⸗ 
ſchmutzte Milch minderwertig, gleichgültig, ob ſie einmal, 
zwei⸗ und dreimal geſeiht wird. Wohl fallen fih grobe Vers 
unreinigungen, wie Streuteile, Hautſchuppen, Haare und 
dergl. durch Seihen wieder aus der Milch entfernen, nicht 
aber die viel gefährlicheren, ſehr kleinen Schmutz⸗ und Kok⸗ 
das Seihtuch oder Wattefilter 
hindurchgehen und Millionen von Keime in die Milch 
ſchleppen. 

Die große Aufgabe der Gewinnung einer ſauberen und 
keimarmen Milch kann nur gelöſt werden, wenn dafür ge⸗ 
ſorgt wird, daß Schmutz gar nicht erſt in die Milch hinein⸗ 
gelangt. Hieraus ergeben ſich für den Bauern zwei Fragen: 
1. „Wie kann ich beim Melken den Schmutz fernhalten?“, und 
2. „Wie kann ich nachprüfen, ob meine Maßnahmen auch 
wirklich Erfolg hatten?“ 


Abb. 1 zeigt mit Pfeilen, woher der Schmutz kommt und 
wie er in den Melkeimer hineingerät. Der bekannte offene 
Melkeimer bietet dem vom Euter und den Flanken herunter⸗ 
fallenden Schmutz eine ſehr große Einfallfläche dar. Je kleiner 
dieſe Fläche iſt, deſto weniger Schmutz wird in die Milch 
hineinfallen können. Nach dieſer ganz ſelbſtverſtändlichen 
Schlußfolgerung hat man Melkeimer gebaut mit einer kleinen 
Einmelköffnung. Abb. 3 zeigt die ſchmutzabhaltende Wirkung 


eines derartigen Melkeimers. Solche Melkeimer werden von 
einer Reihe von Firmen hergeſtellt in den verſchiedenſten 
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Formen, die Hauptſache iſt die kleine Cinmeltöffnung. Ob 
dabei der Melkeimer rund oder oval iſt, einen beſonderen 
Deckel hat oder nicht, iſt ganz gleichgültig. Jeder kann die 
ihm gerade gewohnte Melkeimerform haben. Der Preis iſt 
nur unerheblich höher, als der des bisher benutzten offenen 
eimerbauarten geschaffen worden, bei der die kleine Einmelk⸗ 
öffnung noch mit einer Seihvorrichtung verſehen wird, ſo daß 
damit eigentlich alles getan ijt, um den Schmutz von der 
Milch fernzuhalten. Hier wird alſo die Milch bereits geſeiht, 
bevor ſie in den Melkeimer hineinkommt. Die Wirkung 
vieler „halb⸗ und ganzgeſchloſſenen“ Melkeimer ift oft erpropt 
und als vorzüglich befunden worden. Schmutz⸗ und Keim⸗ 
gehalt laſſen ſich, wenn auch nicht völlig vermeiden, ſo doch 
auf ein Maß herunterdrücken, das der Güte der Milch kaum 
mehr ſchadet. i E 
Nun nützen aber bekanntlich auch bie beiten Maßnahmen 
nichts, wenn man nicht ſtändig aufpaßt, daß ſie auch durch⸗ 
geführt werden. Dieſe Kontrolle iſt ſehr leicht. Da die Milch 
nach dem Melken in jedem Fall geſeiht wird, ſo verlangt 
der Bauer nach jedem Melken die dem Melker gegebenen 
Watteſcheiben wieder zurück. Der Melker breitet die benutzten 
Watteſcheiben auf einem Holzbrett aus und legt ſie dem 
Bauern vor, Mit einem Blick ſieht dieſer, ob ſauber oder 
unjauber gemolken wurde und gibt damit auch dem Melker 
ein Mittel für die unerläßlich notwendige Selbſtkontrolle. 
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Dereinstalender. 


S Bezirk Poſen J. 
ii Sprechſtunden; Pojen: Jeden Freitag vorm. in der Ges 
ſchäftsſtelle, Pielary 16/17. Wreſchen: Donnerstag, 18. 6., um 
10.30 Uhr im Hotel Haeniſch. Schrimm: Montag, 24. 6. um 
11 Uhr im Hotel Centralny. Verſammlungen und Veranſtaltun⸗ 
gen: Ortsgruppe Wreſchen und Umgegend: Mittwoch, 12. 6. um 
. 6 Uhr im Hotel SE Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Ein 
Jaht deutſch⸗polniſche irtſchaftsverſtändigung.“ Ortsgruppe 
Dominowo: Sonnabend, 15, 6. um 54 Uhr im Galthaus. Vor- 
trag Ing. agr. Zipſer: „Bäuerliche Gemeinſchaftsarbeit“. Orts: 
gruppe Santomiſchel: Donnerstag, 20. 6. (Fronleichnam) um 
3 Uhr bei Andrzejewſki. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr 
Deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändigung“. Ortsgruppe Kfiaz: 
Sonnabend, 22. 6. um 4% Uhr bei Bulinſki. Vortrag Herr 
Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche 
gung“ Ortsgruppe Bokowiec⸗Kamionki: In der Zeit vom 11. 
bis 15. Juni findet von 3—6 Uhr bei Seidel in Kamionki eine 
Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Lei⸗ 
tung von Schweſter Johanna Auguſtin vom Poſener Diakoniſſen⸗ 
haus ſtatt. Meldungen werden umgehend an Herrn Wilhelm 
Benſch⸗Kamionki erbeten. Ortsgruppe Strzalkowo: In der Zeit 
vom 17.—22. Juni von 2—6 Uhr findet in Strzalkowo eine 
Vortragsfolge über Geſundheitspflege und Hygiene unter Lei⸗ 
tung von Schweſter Johanna Auguſtin vom Poſener Diakoniſſen⸗ 
haus ſtatt. Meldungen werden umgehend an Frau Ritterguts⸗ 

beſitzer Schultz⸗Strzalkowo erbeten. SC b 


Bezirk Poſen II. : 
.Spredjiunben: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. 
ſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Neutomiſchel: Der Geſchäftsführer 
iſt jeden Donnerstag vorm. in der Nebengeſchäftsſtelle, ul. Po⸗ 
znanfla 4, anweſend. Dr. Kluſak ijt am 13. 6. von 3410 bis 
$411 Uhr zu ſprechen. Samter: Dienstag, 11. 6. in der Genoſſen⸗ 
ſchaft. Neuſtadt: Montag, 17. 6. in der Spar: und Darlehns⸗ 
kaſſe von 11—1 Ahr. Bentſchen: Freitag, 21. 6. bei Frau Troja⸗ 
nowꝛſki. Zirke: Montag, 24. 6. bei Frl. Heinzel. Birnbaum: 
Dienstag, 25. 6. von 8—12 Uhr bei Herrn Weigelt. Verſamm⸗ 
lungen und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Jaſtrzebſto: Freitag, 
7. 6. Wieſenſchau. Leitung: Wieſenbaumeiſter Plate. Treffpunkt 
um 10 Uhr bei Rieſner. Marſchroute wird an Ort und Stelle 
bekannt gegeben. Namm. 5 Uhr Verſammlung bei Rieſner. 
Ausſprache über das Geſehene und Vortrag über Silage. Orts⸗ 
gruppe Lubowo⸗Wartoſtaw: Sonnabend, 8. Juni Wieſenſchau. 
Leitung: Wieſenbaumeiſter Plate. Treffpunkt um 10 Uhr bei 
Herrn Bengſch⸗Lubowo. Näheres wird an Ort und Stelle be⸗ 
fannt gegeben. Anſchließend findet eine Verſammlung ſtatt, in 
der über das Geſehene geſprochen wird. Kreisgruppe Neuto⸗ 
miſchel: Donnerstag, 19. 6. um 11 Uhr vorm. bei Olejniczak in 
Neutomiſchel. Vortrag Dr. Kluſak⸗Poſen: „Wichtige Rechtsfragen 
für den Landwirt“. Alle Mitglieder der Ortsgruppen des Kreiſes 
Neutomiſchel find hierzu eingeladen. — In der Zeit von %10 
bis 411 Uhr vorm. ijt Herr Dr. Kluſak in der Nebengeſchäfts⸗ 
Weite Neutomiſchel zu ſprechen. Ortsgruppe Kuslin: Freitag, 
14. 6. um 5.90 Uhr bei Jaenſch. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen: 
„Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändigung“. Dris- 


T Wi : - Seel, 


geuppe Birnbaum; Connabenb, 15. 6. um 230 Uhr bei Age, ` 


: UT ES CU | gruppe Gr 2 ung: 
Melkeimers. — Für noch weitergehende Wünſche find, Melk⸗ berge nie Generalveriaminking: Montag 


Anſchließend Kaffeetafel. 


irtſchaftsverſtändi⸗ 


in der Ge⸗ 


mann. Vortrag Herr Baehr⸗Poſen: Ein Jahr deutſch⸗polniſche 


Wirtſchaftsverſtändigung“. e öl e Frauenver⸗ 
€ 


fammlung: Sonntag, 16. 6. Frl. Ilſe Buſſe ſpricht über: Heil⸗ 
und Würzkräutet“. Näheres en petani, en Due 
bei Kaiſer mit Rechnungslegung un Vorſtandswe hl. alitis 
zend Frauenverſammlung, in der Frl. Ilſe Bulle. über das 
Thema: „Heil- und Würzkräuter“ spricht. Danach Kaffeetafel. 
Den Kaffee ſtiftet der Verein, Gebäck ijt mitzubringen oder 
käuflich zu haben. Die Frauen und erwachſene Jugend der Mit⸗ 
glieder ſind eingeladen. Ortsgruppe Grzebienifto: Frauenver⸗ 
ſammlung: Dienstag, 18. 6. um 3.30 Uhr bei Frau Zippel. Bor 
trag Frl. Ilſe Buſſe: Heil- und Würzkräuter“ Anſchließend 


Kaffeetafel. Kaffee und Gebäck ſind käuflich zu haben. Ortsgruppe 


Kirchplatz⸗Borui: Frauenverſammlung: Mittwoch, 19. 6. um 


9 Uhr bei Friedenberger. Vortrag Frl. Ilſe Bulle: Heil- und 
Würzkräuter“. Näheres wird noch bekannt gegeben. Ortsgruppe 
Neutomiſchel: Frauenverſammlung: Donnerstag, 20. 6. ( 
leichnam) um 4 Uhr bei Eichler in Glinno. Vortrag Frl. Ilſe 


Fron⸗ 


Buſſe: „Heil- und Würzkräuter“. Anſchließend Kaffeetafel. Den 
Kaffee ſtiftet der Verein, Gebäck iſt mitzubringen. Ortsgruppe 


‚Arte: Frauenverſammlung: Freitag, 21. 6. um 3 Uhr bei Frl. 


Heinzel. Vortrag Frl. Ilſe Bulle: Heil- und Würzkräuter“. 
1 Kaffee ift käuflich zu erwerben, Gebäck 
i mitzubringen. i i 
Bezirk Bromberg. a 
` Berfammlungen: Ortsgruppe Lufowiec: 11. 6. um 5 Uhr, 
Gaſthaus Golz, Murucin. Ortsgruppe Wilcze: 12, 6. um 5 Uhr, 
Gaſthaus Belinſki, Wiſkitno. Ortsgruppe Sicienko: 13. 6. um 
4 Uhr, Gaſthaus Corde, Trzemietowo. In allen drei Verſamm⸗ 
lungen (11., 12. und 13.) Vortrag Fräulein Irene Abraham, 
Sepolno über: „Die allgemeine Bienenzucht“. Ortsgruppe Ja⸗ 


blöwko: 14. 6. um 2 Uhr, Gaſthaus Thielmann, Jablöwko. Vor⸗ 


trag Redakteur Ströſe über! „Die wirtſchaftspolitiſche Lage der 
Gegenwart“. Ortsgruppe Fordon: 15. 6. um 6 Uhr, Hotel Krü⸗ 
ger, Fordon. Vortrag Redakteur Ströſe⸗Bromberg über: „Die 
wirtſchaftspolitiſche Lage der Gegenwart“. Ortsgruppe Sipiory: 
Generalverſammlung: 16. 6. um 3 Uhr im Vexeinslokal Sipiory. 
Tagesordnung; 1. Kaſſenprüfung. 2. Entlaſtung des Vorſtandes. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 4. Vortrag: Herr Krauſe⸗Brom⸗ 
berg über: „Der Pflanzenſchutz im Wandel der Zeiten“. Orts⸗ 
gruppe Sicienko (Frauengruppe): Verſammlung: 12. 6 um 4 Uhr 
Gaſthaus Protokowiecz, Sicienko. Anſchließend Gartenſchau. 
Sämtliche Frauen und Töchter der Mitglieder wollen vollzählig 
erſcheinen. 
Bezirk neen, 
Verſammlungen: Ortsgruppe Schokken: Mittwoch, 12. 6. um 


4 Uhr bei Magdanz. Ortsgruppe Welnau: Donnerstag, 13. 6. 


(nicht am 12. 6.) um 3 Uhr im Gaſthaus in Rybno. Kreisgruppe 
Gneſen: Freitag, 14. 6. um 11.30 Uhr im Zivilkaſino. Orts⸗ 
gruppe Rogowo: Sonnabend, 15. 6. um 2.30 Uhr im Gaſthaus 
Schleiff. In den vorſtehenden 4 Verſammlungen ſpricht Herr 


Krauſe⸗Bromberg über das Thema: „Wirtſchaftlich bedeutungs⸗ 


vollere Krankheiten und Schädlinge an land wirtſchaftlichen 
Kulturpflanzen und ihre Bekämpfung“. Um zahlreiches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. Jugendgruppe Gnefen: Für die Jugendgruppe 
findet Donnerstag, den 20. 6., eine Flurſchau in Maczniti ſtatt. 
Treffpunkt 2 Uhr bei Ernſt Mutzke⸗Maczniki. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Ortsgruppe Kletzko: Donnerstag, 20. 6. um 
7 Uhr findet bei Görgens in Aleklo die Gründung der Jugend⸗ 
gruppe ſtatt. wozu wir um zahlreiches Erſcheinen bitten. 
Ortsgruppe Johannesruh: Verſammlung: Montag, 17. Juni 
um 6.30 Uhr im Gaſthaus in Johannesruh. Herr Plate ſpricht 


über Futteranbau und ⸗Konſervierung. 


r Bezirk Oſtrowo: l MM 
Sprechſtunden: Pleſchen: Montag, 11. 6. bei Wentzel. Adel⸗ 
nau: Mittwoch, 12. 6. bei Kolata. Schildberg: Donnerstag, 13. 6. 
in der Genoſſenſchaft. Verſammlungen: Ortsgruppe Guminitz: 
Sonnabend, 15. 6. um 7 Uhr bei e in Guminitz. Driss 
gruppe Adelnau: Sonntag, 16. 6. um 4 Uhr bei Kolata in Adel⸗ 
nau. Ortsgruppe Grandorf: Sonntag, 16. 6. um 7 Uhr bei 
Günther. In dieſen 3 Verſammlungen ſpricht Herr Baehr⸗Pofen. 


e Bezirk Liſſa. , 
Sprechſtunden: Rawitſch: 7. und 21, Juni. Wollſtein: 
14. und 28. Juni. à 3 
; Bezirk Rogaſen. Gin 

Sprechtage: Rogaſen: Freitag, 14. 6. Kolmar: Donnerstag, 
13. 6., vorm, bei Pieper. Samotſchin: Dienstag, 11. 6. bei Raak, 
Czarnikau: Freitag, 21. 6, vorm bei Juſt. : 

In ſämtlichen Sprechſtunden Beratung in Verſicherungsfragen, 
Sämtliche Verſicherungspolicen ſind mitzubringen. 5 

Verſammlungen: Ortsgruppe Budzyn: Mittwoch, 12. 6. 
nachm. 4 Uhr bei Hein. Ortsgruppe Tarnowko: Sonnabend, 15. 6. 
um 7 Uhr bei Lehmann. In beiden Verſammlungen ſpricht Herr 
Dr. Dritz über: Viehkrankheiten, ihre Verhütung und Heilung. 
Der Vortrag iſt ſehr lehrreich. Vollzähliges Erſcheinen der Mits 
glieder und Familienangehörigen iſt erwünſcht. Außerdem wichtige 
geſchäftliche Mitteilungen. 


Bezirk Wirſitz ) ; 
Am 12. Juni fol eine ine ber Kreisgruppe Wir 
nden. nfahrt lis die Teilnehmer bes ͤſtlichen Teiles 
s Kreiſes, früh 6,55 Uhr ab Natel nach Oftet (Netzthal). Von 
er Fahrt mit Wagen über: Wirſitz Dobbertin, Char ottenbur 
arlsbach. Dort Beſichtigung der Mühle und Frühſtücspauſe. 
Dann weiter über Witzleben, Dembno, Witoflaw, Dembowo Gre 
lau. Gernheim, Nakel. Dort einfaches Abendbrot. Züge ab Nabel 
nach allen Richtungen etwa 20.30 Uhr. Teilnehmer, die ihre Ber 
teiligung noch nicht gemeldet, wollen das ſofort an Herrn Jenner 
tun, da für Vorbereitungen nur noch ganz kurze Zeit, beſonders 
was Wagengeſtellung anbelangt, vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


Güterbeamtenverein. 


Sonntag, den 23. Juni 1935, findet um 11 Uhr vorm. im 
itzungsſaal ber Welage zu Poſen eine Monatsverſammlung des 
erbandes der Güterbeamten, Zweigverein Poſen, ſtatt. Garten⸗ 

bauarchitekt Karl Paczkowſki⸗Poſen ſpricht über das Thema: „Die 

rationelle Bepflanzung von Chauſſeen und Wegen mit Obſtbäumen.“ 

an Erſcheinen wird den Mitgliedern zur Pflicht ge- 
t t 


verband der Güterbeamten für polen zap. Tow. 
Stellenvermittlung 
Poznan, ul. Piekary 16/17, Tel. 1460/5665. 

Es ſuchen Stellung: 30 verheiratete und 25 ledige NUR die 
Beamte, 35 Feldbeamte und Aſſiſtenten, 4 verheiratete 
und 10 ledige Hofverwalter, 5 verh. und 5 ledige Rech⸗ 
nungsführer, 1 Brennereiverwalter, 19 verheiratete und 

17 ledige Förſter, 22 Eleven, 1 Wirtſchafter. 


Zu verkaufen 


2 gute hochtragende Kühe im Gewicht von ca. 11. Ztr. (7 bis 
9 Jahre alt), Preis 300,— 21 im Durchſchnitt. 
Anfragen an die Welage, Landw. Abteilung. 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


, Konverſion. 
1. Ergänzung des § 4, Muſter 1 bzw. 5, Muſter 2. 

Im Anſchluß an unſer Rundſchreiben Nr. 3 bemerken wir 
zu Pkt. 3 „Ergänzung bes KB“, daß dieſer Zuſatz an den Schluß 
des § 4 des KV für Schuldner der Gruppe A (Muſter Nr. 1) 
und an den Schluß bes S 5 für die bie Gruppe B und C (Mufter 
Nr. 2) zu ſetzen iſt. e 

2. Aufſtellung über die einzureichenden Formulare. 

Wir führen nachſtehend noch einmal die Formulare an, die 
uns einzureichen ſind. 

Gruppe A: 

Muſter (wzör) Nr. 1, Vertrag deutſch ein Exemplar. 

Muſter Nr. 1, Vertrag polniſch 2 Exemplare (Wenn bie Aus- 
fertigung des polniſchen Formulars Schwierigkeiten be⸗ 
reitet, dann nur vom Schuldner und von der Kaſſe unter⸗ 
ſchreiben und unterſtempeln laſſen und blanko einjenden). 

Muſter Nr. 4, Deklaration polniſch 1 Exemplar (Das deutſche 
Exemplar bleibt bei den Akten der Genoſſenſchaft). Das 

Formular 4 iſt a) vom Schuldner und b) rechts unten 

von der Genoſſenſchaft zu unterzeichnen. 

Muſter Nr. 5, Ermächtigungsſchreiben deutſch 1 Exemplar. 

Muſter Nr. 5, Ermächtigungsſchreiben polniſch 1 Exemplar (Die 
Einreichung von Ermächtigungsſchreiben iſt nur dann 
nötig, wenn Sicherheitswechſel vorliegen. Ueber die Aus⸗ 
ſtellung der Ermächtigungsſchreiben ijt im Ldw. 3. W. Bl. 
Nr. 15, Seite 241 unter Pkt. 4 das Nötige zu finden). 

Muſter Nr. 7, Namensausweis polniſch 2 Exemplare. Dieſe find 

3 jeder Sendung beizufügen. Es genügt, wenn auf Geite 3 

2 See unten die Anterſchrift der Genoſſenſchaft geſetzt 

wird. 

Muſter Nr. 10, Begleitſchreiben polniſch 1 Exemplar. (Es iſt 
jeder Sendung beizufügung.) 

Muſter Nr. 15, Kweſtjonarjuſz polniſch 1 Exemplar. 
ziges Mal cen 

Muſter Nr. 16, Anterſchriften verzeichnis polniſch 1 Exemplar. 

(Ein einziges Mal einreichen.) 
(Unter das Verzeichnis der Zeichnungsberechtigten ijt in 
den Text „zgodnie z przepiſami ..... ſtatutu“ der Pa⸗ 
ragraph der Satzung einzufügen, in dem geſagt iſt, daß 
für die Genoſſenſchaften zwei Vorſtandsmitglieder rechts⸗ 
verbindlich zeichnen.) 

Gruppe B: 

Muſter (wzór) Nr. 2, Vertrag polniſch 2 Exemplare. (Der Sins 
ſatz für Schuldner der Gruppe B beträgt grundſätzlich 
4/475. Dieſer Zinsſatz muß in S 4, vorletzten Abſatz ein⸗ 
gefügt werden. In der Wojewodſchaft Pommerellen be⸗ 
trägt der Zinsſatz bei Wirtſchaften bis 500 ha ebenfalls 
44%, bei Wirtſchaften von 500—750 ha (die in dieſer 
Wojewodſchaft auch noch zur Gruppe B gerechnet werden) 
4/4—175. Ein Zinszuſchuß ift für den Teil der Gruppe B, 
der zwiſchen 500 und 750 ha liegt, nicht vorgeſehen. In 


ma 


(Ein ein⸗ 


der Wojewodſchaft Schlefien beträgt der scht. ebenfalls 
t 


- 41496. (Weitere Ausnahmen find in der Verordnung bes 
Finanzminiſters ſowie des Landwirtſchaftsminiſters nom 
14. 12. 1934, Dg. U. Nr. 110, Poſ. 983 — in ber „Inſtruk⸗ 
tion“ auf Seite 50 — angegeben. 

Muſter Nr. 3, Ausweis der Geſamtverſchuldung polniſch 2 Egen 
place, ng befindet ſich in Nr. 19, Seite 317 bes 
Low. 3. W. Bl., Teil I ijt vom Schuldner, Teil II von 
der Genoſſenſchaft auszufüllen und zu unterſchreiben.) 

Muiter Nr. 4, Deklaration polniſch 1 Exemplar. 

Muſter Nr. 5, deutſch 1 Exemplar. 

Muſter Nr. 5, polniſch 1 Exemplar. (Sicherheitswechſel mit 
Giranten können nur bei Verträgen bis zu 21 5000,— 
hereingenommen werden. Sicherheitsakzepfte (mit den 
Anterſchriften der Frau als Akzeptantin und des Mannes 
als Ausſteller) find von den Schuldnern der Gruppe B 
ſtets hereinzunehmen neben den anderen Sicherheiten bet 
folgenden Ausnahmen: » 
a) bei ausgeklagten Wechſeln, die mit rechtskräftigem 

Urteil verſehen find, 
b) bei grundbuchlichen Sicherungen. 

Muſter Nr. S, Namentlicher Ausweis polniſch 2 Exemplare. 
(Dieſe ſind jeder Sendung beizufügen. Anterſchrift der 

Genoſſenſchaft genügt.) 

Muſter Nr. 10, Begleitſchreiben 1 Exemplar. 

Muſter Nr. 15 und 16 wie oben. 

Landesgenoſſenſchaftsbank, Kon v.⸗Abt. 


Die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat April 1955. 
Milcheinlieferung: 
April 1935: 6 743 455 kg 


Durchſchnittsfettgehalt: 3,04% 
März 1935: 7 130 499 kg 


April 1934: 9 549 645 kg 


April 1935: 315 423 kg im Durchſchnitt zu 14,9 gr/kg 
März 1935: 359 022 kg im Durchſchnitt zu 14,5 gr/kg‘ 
Verſandmilch: i 
April 1935: 237 981 kg im Durchſchnitt zu 13 gr/kg 
März 1935: 938 652 ke im Durchſchnitt zu 13 gr/ke 
Butterproduktion: 

April 1935: 233 657 kg, März 1935: 235 059 kg, 
April 1934: 300 624 ke ; 

Den Lieferanten wurde berechnet: 35 874 kg 


Friſchmilchverkauf: 


zu einem Durchſchnittspreiſe von 2,58 zł/kg 
zu einem Höchſtpreiſe von . 9,10 zł/kg 
sunt niebrigiten Preiſe von 2,40 zł/kg 


Snland3vertauf: 242848 kg 

Großhandelspreis im Durchſchnitt: April 1935: 2,61 zt/kg 

März 1935: 2,55 zt April 1934: 2,89 zi/kg 

Großhandelspreis am höchſten 3,17 gr/kg, am niedrigſten 2,44 zł/kg 

Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 2,83 zł/kg 

Auslandsverkauf: 1636 kg, davon nach England 1 686 kg 

Zu einem Durchſchnittspreiſe von: 2,25 zi/kg 4 

Milchbezahlung: 

b. unentgeltl. e April 35: 2,42 gr / Fett 
März 1935: 2, gr/ Fett April 34: 2,7 gr/Seit% 
Höchſter Preis: 3 gr / Fett 0, niedrigſt. Preis: 2 gr/ Fett 

Magermilch: : 
ber Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Durchſchnitt mit 

‚I gr/ke. Bei reſtloſer (70-90% Magermilchrückgabe 
wurde pro Liter angelieferter Vollmilch 7,36 gr ausgezahlt. 

Keine Magermilchrückgabe: April 1935: 2,86 gr/ Fett 

März 1935: 2,86 gr/Fett% April 1934: 3,1 gr/ Fett 

Höchſtpreis: 3,5 gr/ Fett, niedrigſter Preis: 2,5 gr/ Fett 9 

Magermilch, den Lieferanten überlaſſen: 
wurde bezahlt im Durchſchnikt mit 1,9 gr/kg. 

Für das Liter angelieferter Vollmilch wurden 8,7 gr bezahlt. 

Vollmilch verkäſt: 10 841 Liter, Magermilch verkäſt: 741 207 Liter 


Käſeverbrauch: 
Vollfett Oe 927 kg zu 1,93 zł/kg 
Cafi orco eee vias 4451 „ „, 5017.5, 
Magerlüle -see ses e.s WURR 
Speifequarg ......... 19188 „ „ 0,35 „ 
Faßqllarg 54 0,22 „ 
EE 1987 90 


Hi Li 0,: Li 
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| Recht und Steuern | 


Steueramneſtie. 

Wir weiſen erneut darauf hin, daß die Friſt zur Rich⸗ 
tigſtellung alter Steuererklärungen oder anderer den Finanz⸗ 
behörden im Zuſammenhang mit einer Steuerveranlagung 
abgegebenen Erklärungen, ferner zur Vorlegung nicht ver⸗ 
ſtempelter, jedoch ſtempelpflichtiger Dokumente uſw., auf 
Grund des Amneſtie⸗Geſetzes vom 26. 3. 1935 (Dz. U. R. P. 
Nr. 26/1935; Poſ. 178), über bas wir in Nr. 17 des Zentral- 
wochenblattes berichteten, am 16. Juni 1935 abläuft- 


außer ben 


Da bas Amneſtiegeſetz nach Art. 1 im Zuſammenhang! 


mit dem Inkrafttreten der neuen Steuerordnung am 1. Okto⸗ 
ber 1934 erlaſſen worden iſt, iſt wohl ſeine Tendenz ſo zu 
verſtehen, daß allen Steuerzahlern Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den ſollte, ſich eingehend mit den Beſtimmungen der neuen 
Steuerordnung und beſonders deren SE neng ver⸗ 
traut zu machen und hierbei etwa te ee erſtöße 
gegen dieſe innerhalb zweier Monate 

ſtellen und dem Amte aufzuklären. 

Es muß nun aber erwartet werden, daß nach Ablauf 
der Friſt, die das Amneſtiegeſetz für die Richtigſtellungen 
vorgeſchrieben hat, das heißt nach dem 16. Juni 1935, die 
Finanzbehörden ſehr ſcharf nachforſchen und dann alle ihrer⸗ 

ſeits ee Verſtöße gegen bie. Steuergeſetze gemäß den 
Strafbe 
werden. - 

Es muß daher allen Steuerzahlern dringend empfohlen 
werden, die neue Steuerordnung gründlichſt zu leſen und 
etwa feſtgeſtellte Verſtöße gegen deren Beſtimmungen noch 
vor dem 16. Juni 1935 freiwillig richtigzuſtellen. 


Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Zum Berſicherungsgeſetz der geiftigen Angeſtellten. 


Die gehen Angeſtellten bezahlen in ihrer Verſicherung 

Beiträgen für Altersverſicherung in Höhe von 8% 
noch einen Beitrag als Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit. Die⸗ 
ſer Beitrag war nach einer Verordnung im Jahre 1933 auf 2,8% 
erhöht worden. Dieſe Erhöhung galt jedoch nur bis zum 1. Juni 
1935. Von dieſem Tage an, alſo für alle Gehälter, die auf die 
Arbeit ab 1. Juni 1935 entfallen, gilt wieder der geſetzliche Bei⸗ 


trag zur Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit (Art. 102 Verſiche⸗ 


Fungsgeles) in Höhe von 2% unter Beachtung folgender Be- 
rechnung: 

1. Der Angeſtellte erhält monatlich ein Gehalt nicht über 
50 zl: der Arbeitgeber bezahlt allein 2% non ſtets 60 21. 

2. Der Angeſtellte erhält ein Gehalt über 60 21 bis 400 zl 
monatlich: der Arbeitgeber bezahlt drei Fünftel (1,2%), der 
Angeſtellte zwei Fünftel (0,8%) des Beitrages. 

. 9. Der Angeſtellte erhält ein Gehalt über 400 21 bis 800 zl 
monatlich: der Arbeitgeber und der Angeſtellte bezahlen je bie 
Hälfte des Beitrages (je 1%). 

4. Der Angeſtellte erhält ein monatli 
der Arbeitgeber bezahlt zwei Fünftel 
drei Fünftel (1,2%) des Beitrages. 

In jedem Falle wird jedoch der Beitrag höchſtens von einem 
Gehalt von 725 21 berechnet. Bei den niedrigeren Gehältern wird 
der Beitrag vom tatſächlichen Gehalt berechnet. Gehaltsſtufen gibt 


es nicht. ( 

Eine beſondere ungeteilte zuſätzliche Beitragspflicht belaſtet 
den Angeſtellten, der ein monatliches Gehalt über 725 21 erhält. 
Er bezahlt von dem tatſächlichen Gehalt, verringert um 725 zl, 
einen Beitrag von drei Fünfteln von 2%, aljo 12%. Der Ars 
beitgeber trägt von dieſem Beitrage nicht einen Teil wie bei 
den allgemeinen Beiträgen. 


s Gehalt über 800 zl: 
0,895), der Angeſtellte 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
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Unfere Geſchäſtsräume 
jind am Sonnabend, dem 8. Juni d. S6, 
völlig geſchloſſen. 


| Landesgenossenschaftsbank 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznań 
Landwirtschaftl. Zentralgenossenschaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Landwirtschaftliche Hauptgesellschaft 
ow. Z Ogr. por. 
Verband deutscher Genossenschaiten 
in Polen 
zap. stow. in Poznaň: . 
Landw. Zentralwochenblatt für Polen 
Credit 
Sp. z ogr, odp. 
Westpolnische Landwirtschaftliche 
Gesellschaft e. V. : 
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traffrei richtig zu 


timmungen der Steuerordnung rückſichtslos ahnden 


: d S d 

mitteilung ; 

über die General⸗Verſammlung des Oelſamenproduzenten⸗ 
; vereins Weſtpolens, in Poſen. 


Am Sonnabend, bem 15. Juni b. Ts, um 10.15 Uhr 
ofen im e Saale des Hotels „Bazar“ in 
Poſen die General⸗Verſammlung des Oelſamenproduzenten⸗ 
vereins Weſtpolens mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 

1. Eröffnung. 
2. Verleſung des Protokolls über die Organiſations⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 12. 4. 1994. i 
3. Bericht des Vorſtandes für 1934: ? 
a) Allgemeines über die Geſchäftslage während der Pros 
duktions⸗ unb Abſatzzeit im Jahre 1934/35 (Referent: 
Präſes Roman Janta⸗Polczynſti): 
b) über die Tätigkeit des Vereins (Referent: Vorſtands⸗ 
mitglied Ing. Jerzy Radomyſki). 
4. Kaſſenbericht der Reviſionskommiſſion und Entlaſtung 
des Vorſtandes. i 
. Borftondswahlen. : 
hl ber Reviſionskommiſſion. 
Beſchlußfaſſung des Haushaltsplanes für 1935 und der 
Gebührenhöhe für den Verein. 
5 limen ber Tagegelder und Reiſekoſten für Die Vor⸗ 


D 


andsmitglieder. 
„Abſatzbedingungen für Oelſämereien in der nächſten 
; Campagne (auf Grund des Preferenzſyſtems). 
10. £ Betriebſetzung ber Delmühle in Szamotuly durch bie 
enoſſenſchaft ber Oelſamenproduzenten. 
11. Freie Anträge. ` 
Sollte die General⸗Verſammlung an dem feſtgeſetzten Ter- 
min wegen Beſchlußunfähigkeit nicht zuſtande kommen, beginnt 
die d e PRAE auf bie Jug pünktlich um 10.45 Uhr und 
werd ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden abgehalten 
werden. ; 
Unmittelbar nach Beendigung der Generals 
Verſammlung findet in dieſem Saale die Grün 
dungsverſammlung einer EE des 
Oelſamenproduzenten vereins zwecks r wer b 
und Führung der Oel⸗Mühle in SE LE 
AE er Vorſtand. 
Wir teilen noch mit, bag am jelben Tage 9.20 Uhr im 
Sitzungsſaal der Welage⸗Poſen, Piekary 16/17 eine Vor be⸗ 
ſprechung der Mitglieder des Oelſamenproduzentenvereins 
ſoweit jie auch Mitglieder der WLG find, ſowie auch ſonſtiger 
an der Oelmühle Samter intereſſierter Mitglieder ſtattfindet. 
Zu der Vorbeſprechung wird auch an dieſer Stelle eingeladen. 
Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft e. V. 


e oo Noag 


Sozialverſicherungsfragen. = RS 


L ; 

Da das Lohnbudget der Landarbeiter mit Wirkung vom 
1. 4. b. J. eine Aenderung erfuhr, ijt die Höhe der Kranken⸗ 
beihilfen nunmehr auch eine andere. Die bie 30 0 gemäß fol⸗ 
gender Tabelle gilt für die Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. d. J.: 

(ftebe Tabelle Seite 395) ` 

Bei biejer Gelegenheit geben wir nochmals eine Erläuterung 
zu den einzelnen Arten der Krankenbeihilfen: 

1. Krankengeld. 

Das Krankengeld wird einem Landarbeiter für einen jeden 
Tag der durch einen Arzt feftgeftellten und infolge einer Krank⸗ 
eit eingetretenen Arbeitsunfähigkeit einſchließlich der Sonn⸗ und 

iertage, beginnend mit dem 4. Tage der Arbeitsunfähigkeit, 
ür die Dauer von längſtens 26 Wochen gewährt. Tritt die 
psc uiis ſpäter als am 3. Tage der Krankheit ein, jo 
ewährt der Arbeitgeber das Krankengeld vom erſten Tage der 
rbeitsunfähigkeit an. Die Unterſtützungsdauer iſt vom erſten 
Tage der Auszahlung des Krankengeldes an zu rechnen. 

Das Krankengeld iſt in Höhe der vollen Naturalien (Deputat, 
Land, Wohnung, Beheizung u. ä. oder auch freier Unterhalt 
emäß dem individuellen Arbeitsvertrage oder dem Tarifkontra 7 
00 gemäß Entſcheidung der Außerordentlichen Schiedskommif⸗ 
on) E gewähren, Ar à 

ellt der Wert der Naturalien nicht 50% des geſamten 
Lohnes (Tagesbudget) dar, ſo erhält der Landarbeiter als Kran⸗ 
kengeld die vollen Naturalien ſowie einen Zuſchlag in bar bis 
ur 8 e von 50% bes gejamten Lohnes (d. h. es wird in bar 
ie Differenz zwiſchen dem Wert der Naturalien einerſeits, und 
der Hälfte des geſamten Lohnes andererſeits, zugezahlt). 
A S 2. Hausgeld. 

Wird ber Arbeiter im Krankenhaus behandelt und untere 
alt er eine oder De E mit ihm zuſammen wohnende Per⸗ 
onen, [o muß der Arbeitgeber dieſem Arbeiter auker der Heis 
lung und außer dem Benet un r 8 ein Hausgeld 
in Natura oder den Gegenwert in Höhe der Hälfte des Kranken⸗ 
geldes in bar gewähren. 

3. Krankenhausgeld. ; } 

Wenn ber im Krankenhaus behandelte Arbeiter keinen Ang 

ſpruch auf Hausgeld hat (d. h. niemanden unterhält), ſo muß 
(Fortſetzung auf Seite 395) 


Nr. 20. 


Die 


Pfingſtlied. 


O Gottes Geiſt und Chriſti Geiſt, ber uns den Weg zum 
Leben weiſt, der uns die dunkle Erdennacht, durch ſeine Lich⸗ 
ter helle macht. 


Du Hauch, der durch das Weltall weht, als Gottes ſtille 
Majeſtät, du aller Lichter reinſtes Licht, erleucht“ uns Herz 
Und Angeſicht. 


Komm', leuchte mit dem Gnadenſchein, hell in die weite 
Welt hinein; komm', mach uns in der Finſternis, des lichten 
Himmelswegs gewiß. ; 


Ach, fier ijt alles Staub und Nacht, die Wahn und 
Sünde trübe macht; ach, hier iſt alles Tot und Not, geht 
uns nicht auf das Morgenrot: 


Das Morgenrot der beſſern Welt, das wie ein Strahl 
vom Himmel fällt, als Gottes Macht und Gottes Quit durch⸗ 
blitzt die kranke Menſchenbruſt. i 


Dann wandl' ich wie ein Kind des Lichts, im Glanze 
deines Angeſichts, [on meinen kurzen Erdenlauf ſtets him⸗ 


melein und himmelauf. 
; Ernſt Moritz Arndt. 


Liebliche Birfñfe I 


Uralt ijt der Kult der Birke und wenn im Niederdeut⸗ 
ſchen ſich Garten, Haus und froher Menſch mit der Birke 
ſchmücken zum Pfingſttag, ſo lebt darin nur altes Brauchtum 
der Ahnen. 

Kinder und Burſchen ſchafften ehedem zum Frühlings⸗ 
feſt, unſerem heutigen Pfingſten, Birkenreiſer auf Wagen 
und Karren ins Dorf. Von den Germanen wird erzählt, 
daß ſie aus der Birke durch Anzapfen den Maientrank zogen, 
dem Geſunden zur Freude, dem Kranken zur Heilung. Heute 
noch treibt man mit Birkenlaub das Ungeziefer aus durch 
den Spruch: „Raupen packt euch, der Mond geht weg, die 
Sonne kommt.“ Die Raupen vom Kohl wird man fogar 
los. Grünes Birkenlaub kleinzerhackt und mit Weißbier ver⸗ 
goren, aber gibt ein Heilmittel gegen Brand und Krebs. 

ie uneigennützig die jungfräuliche Birke ihren Segen 

ſpendet, erzählt ein altdeutſches Verslein: 

Den grünen Strauß ſchmückſt du zum Hochzeitsmahl, 

die Rute gibſt du für die Kinder allzumal, 

den Beſen für die Hausfrau richteſt du zurecht, 

als Beſenſtiel dienſt du dem Knecht, 

den Reifen ſpendeſt du fürs Faß, 

im Birkenwein fließt dann das edle Naß. 

Dann fragſt du: ; 

Ich habe gegeben nun alles dir. Wie lohnt du's mir? 

Untrennbar iſt die Birke mit der Sitte und Brauchtum 
perbunden. Die Burſchen ſchmücken die Haustüre des ge⸗ 
liebten Mädchens in der Pfingſtzeit mit dem Maien“, denn 
die ſchneeweiße ſchlanke Birke mit dem zartgrünen, friſch 
duftenden Laub galt unſeren Vorfahren als Sinnbild der 
Mädchenhaftigkeit, der Naſſereinheit und Ehrenhaftigkeit. 
„In Sachſen ſtellt man grüne Birken vors Haus, im Olden⸗ 
burgiſchen ſchmückt man die Häuſer mit Birkenreis, an der 
Weſer und in Oſtfriesland ſtellt die Jugend den Pfingſt⸗ 
baum, die Birke, auf und wie man im Bahyeriſchen den Mai⸗ 
baum aufrichtet, ſo pflanzt man in Neuenlan bei Bremen 
eine hohe Tanne, die ein Kranz von Birkenreiſern umſpielt. 

Neben der Haſelſtaude gilt die Birke auch als Lebens⸗ 
rute, der „Pfingſtl“ läuft in Birkenlaub gehüllt zum Erlbach 
und neben Eichenlaub und Wacholder fehlt in der Martins⸗ 
gerte nicht der Birkenzweig. . 

Vielen Orten im deutſchen Vaterland hat der Birken⸗ 
baum den Namen gegeben, bekannte und unbekannte, Bir⸗ 
kenſtein, Birkland, Birkach, Birkenreuth, Birkhauſen, Birken: 
bühl, Berka bei Weimar, Pyramoos, vor hundert Jahren 
noch Pirchenmoos und viele andere. 

Wieder ſchmückt ſich deutſche Jugend mit dem Grün der 
Birke und ſingt in froher Matſchkolonne: 

Birkengrün und Saatengrün! 

Wie mit einer Bittgebärde 

jält die alte Mutter Erde, 

daß der Menſch ihr Eigen werde, 

ihm die vollen Hände hin, F. Schn. 


om 
£a 


| ndfrau 
(Hans: und Hofwirtſchaft, Kleintier zucht, Gemüfe: und Obstbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


machen werde. Iſt dann auch die körperliche Entw SH 


ſtänden, die das Leben uns entgegenſtellt. 


i Die Schule iſt ſich ihrer Verantwortung bewußt. Deshalb 


N ee 


7. Juni 1958 — 


Unſere Schuljugend in der Schule. 


Der Schularzt beobachtet die geiſtige und körperlt 
Entwicklung der Schuljugend. pine Beobachtung nimmt 
ihren Anfang meiſt ſchon vor Schulbeginn. Ein Teil dek 
Neueintretenden wird vor Anfang des Schuljahres unter 
ſucht. Das find vor allem die Kinder, die vor Vollendun 
ihres ſiebenten Lebensjahres in die Volksſchule eintreteſt 
ſollen. Es erhebt ſich dabei die Frage: ſind dieſe Kind 
ſchon ſchulreif? Wenn ſie mit der vielen Freizeit zu Ha 
nichts Rechtes mehr anzufangen wiſſen, wenn ſie von i 
aus [don zu lernen anfangen, fei es mit den älteren Gee 
ſchwiſtern EN fei es an der Hand ihrer Bilderbücher, 
beim Spiel, auf der See vor den GESTERN, wobei ihnen 
bie erſten Begriffe bes Nechnens klar werden, Io gewinnen 
die Eltern von ſich aus ſchon oft die Ueberzeugung, da 
das Lernen in der Schule ihnen auch keine Schwierigkeite 


jo weit, ijt der Geſundheits⸗ und Kräftezuſtand gut, bai 
wird auch ärztlicherſeits der Anmeldung nichts im Wege 
ſtehen. Im allgemeinen ſoll aber die behördliche Forde⸗ 
rung erfüllt werden. Iſt das Kind aber noch nicht genügend 
körperlich und geiſtig entwickelt, ſo ſollte ein vorzeitiger 
Schulbeginn nicht erzwungen werden. Das gilt vor allem 
auch bei Lernanfängern, die durch Krankheiten und krank⸗ 
hafte Zuſtände geſchwächt ſind. Sie haben ſpäter nur unter 
einer Ueberbürdung zu leiden und kommen körperlich Her 
unter; die erſte Freude an der Schule ſchwindet ſchnell, und 
ſoll das erſte Schuljahr noch eine Freude am Lernen im 

Spiele ſein, ſo wird es oft ſchon zur Plage. 


Das gilt auch von unſerer Schuljugend im allgemeinen. 
Gewiß, es gibt immer nur wenige Kinder, die mit ganzer 
Freude morgens zur Schule gehen, aber es iſt doch heute ſchon 
wesentlich anders geworden als früher. Die gewitterſchwüle 
Luft iſt einer friedlichen Stimmung gewichen. Das Eltern⸗ 
haus ſoll das Seine dazu tun. Die Kinder ſollen nicht ab⸗ 
gehetzt und innerlich erregt zur Schule eilen, das Gewiſſen foll, 
bezüglich der häuslichen Arbeiten ruhig fein, der Tag fok 
mit einer friedlichen Eſſenspauſe beginnen. And noch eins, 
was ich den Eltern hier zu ſagen hätte: beſchwert eure 
Kinder nicht mit häuslichen Sorgen. Laßt ſie noch frei und 
unbeſchwert von alledem! Wirtſchaftskriſe und Arbeits⸗ 
loſigkeit, häuslicher Unfriede und eigener Kummer und was 
jonit euer Herz bedrückt, laßt es eure Kinder nicht fühlen! 
Freut euch an ihrer Sorgloſigkeit, an ihrer Lebensfreude, 
an ihrem Tatendrang. Das gibt auch euch Freude und 
Mut zur Weiterarbeit und zum Kampfe mit den Wider 


Die Schulzeit fällt in die Zeit des zweiten Wachstums. 


jorgt fie, ſoweit es der Lehrplan anordnet und die Arbeit 
irgend zuläßt, für körperliche Schulung. Turnunterricht, 
Spielturnen, ſportliche Schülervereinigungen, Ausflüge und 
Wanderungen ſollen dazu beitragen, den Körper zu ſtählen 
und aus den Kindern kräftige, geſunde Menſchen zu machen. 
Deshalb iſt es grundfalſch, wenn unter nichtigen Begrün⸗ 
dungen um Befreiung von dieſen Fächern und Veranſtal⸗ 
tungen nachgeſucht wird. Jedes Geſundheitszeugnis wird 
vom Schularzt geprüft, ihm bleibt die letzte Entſcheidung 
vorbehalten. Er wird ſich im gegebenen Falle mit dem 
Hausarzt in Verbindung ſetzen und nach Rückſprache mit 
dieſem die Entſcheidung treffen. Aber noch etwas anderes 
ſei hier zu bedenken. Kinder, die vom Turnen, vom Spie⸗ 
len u. a. befreit werden, kommen jo leicht zu der Aeber⸗ 
zeugung, daß ſie körperlich minderwertiger ſind als ihre 
Kameraden. Und dieſer Gedanke kann ſich in ihnen ſo feſt⸗ 
ſetzen, daß ſie auch ſeeliſch darunter leiden, daß aus ihnen 
Neuraſtheniker werden, die ſich auch im jpäteren Leben nicht 
für vollwertig halten. Deshalb ſoll man es ſich um des 
Kindes willen gewiſſenhaft überlegen, ob eine Befreiung 
von dieſen Fächern wirklich angezeigt iſt. Etwas anderes 
iſt es batir, wenn krankhafte Juſtände vorliegen, bie jid) 
verſchlimmern könnten. Zweimal im Jahre werden ſämt⸗ 
liche Kinder ſchulärztlich unterſucht, das Unterſuchungs⸗ 
ergebnis wird in die Geſundheitsbogen eingetragen, und 
mehrmals in der Woche iſt Gele enheit, mit dem Schularzt 
Rückſprache zu nehmen. So laſſen jid) beſtimmt Schäden 
vermeiden und Vorſichtsmaßnahmen treffen. Dies gilt in 


anſteckender Krankheiten. 


Viele Kinder machen ja gerade während der ſchulpflich⸗ 
tigen Jahre einen Teil dieſer Krankheiten durch, und es 
liegt auf der Hand, daß Schule und Behörde gerade hier 
genaue und ſtreng innezuhaltende Vorſchriften erlaſſen, die 

der Ausbreitung dieſer Krankheiten vorbeugen follen. So 
dürfen Kinder, die an Scharlach erkrankt waren, nicht vor 
Beendigung der ſechſten Krankheitswoche die Schule wieder 
beſuchen, bei Maſern nicht vor Ende der zweiten Woche. 
Dasſelbe gilt von Windpocken und Ziegenpeter. Sechs 

Wochen Abſperrungszeit ſind Vorſchrift bei Keuchhuſten, 
Diphtheritis, epidemiſcher Genickſtarre und Typhus. Ein 
He geſunder Kinder aus der Umgebung des Kran⸗ 


Fen ijt bezüglich der Dauer ebenfalls feſtgelegt. Die meiſten 
Infektionskrankheiten kommen erſt nach einem gewiſſen 
Vorſtadium zum Ausbruch. Dieſe Zeit, d. h. die Zeit vom 
Termin der Anſteckung bis zum Ausbrechen der erſten 
Krankheitserſcheinungen — die jog. Inkubationszeit — bez 
trägt bei den meiſten Infektionskrankheiten 10 bis 14 Tage, 
bei Diphtheritis und Ruhr nur eine Woche. Solange find 
dem entſprechend auch Verdächtige in häuslicher Quaran⸗ 
täne (Abſonderung) zu halten. ; 


Gegen dieje Verordnungen wird viel gefündigt. Bei 

den leichten Infektionskrankheiten wird der Hausarzt gat 
nicht zugezogen, und ſo findet weder eine genügende Iſolie⸗ 
rung noch ein genügend langes Fernhalten von der Schule 
Watt. Bringt ſolch ein Kind dann noch einen Entſchuldi⸗ 
gungszettel ohne oder mit falſcher Krankheitsangabe, ſo iſt 
der Verbreitung der Krankheit Tor und Tür geöffnet. Wenn 
aber die Eltern daran denken würden, daß ihr noch nicht 
völlig geſundes oder krankheitsverdächtiges Kind alle ande: 
zen gefährdet, jo würden ſie vielen Familien Kummer und 
Sorge erſparen. i ; 


Die Schule verlangt von unſerer Schuljugend nichts, 
was nicht der Schule und der Schuljugend zum Beſten ge⸗ 
reicht. Deshalb iſt auch ein enges Zuſammenarbeiten von 
Schule und Elternhaus unbedingt erforderlich. Fleiß und 
Aufmerkſamkeit, gutes Betragen und kameradſchaftlicher 
Geiſt ſollten von ſeiten der Eltern ebenſo gefördert werden 
wie ſie von der Schule verlangt werden müſſen. Gerade 
unſere deutſchen Schulen ſtellen ſonderbare Anforderungen 
an ihre Schuljugend, und manchen Eltern erſcheinen dieſe 
Anforderungen zu hoch und zu ſchwer. Elternbeiträge und 
Klaſſenpatronate, Elternbeſprechungen und gemeinſame Wus- 
ih ſollen hier die Brücke bilden zwiſchen Schule und 

lternhaus. Je mehr dieje Gedanken bei beiden Eingang 
filr un um fo beſſer wird auch in Schule und Elteruhaus 
ür unſere Schuljugend geſorgt werden, um ſo reicher werden 
die Schuljahre unſerer Jugend werden an Freude und blei⸗ 
bendem Gewinn. Dr. Staemmler. 


Stachelbeeren. 


' Gelee von unreifen Stachelbeeren. 4 Pfund Beeren, 

3 Pfund Waſſer (1% Liter). Die vorbereiteten Beeren 
werden mit dem Waſſer gekocht. Dann läßt man fie über 
Nacht in einer Schüſſel ſtehen. Danach ſchüttet man ſie 
auf ein Tuch und läßt den Saft ablaufen. Auf 500 Gramm 
Saft rechnet man 500 g Zucker. Den Saft läßt man mit 
der Hälfte des Zuckers etwa 74 Stunde kochen. Dann rührt 
man die andere Hälfte des Zuckers etwa hinein und läßt 
alles noch einmal ordentlich durchkochen. Dann ſetzt man 
ihn zur Seite, macht eine Probe und ſchäumt das Gelee gut 
ab. Man füllt es gleich in die angewärmten Gläſer, die 
man am anderen Tage vorſchriftsmäßig zubindet. 


Die Rückſtände kann man zu Marmelade, zu Kompott 
oder als Kuchenbehelf verwenden. 


Gelee von reifen Stachelbeeren. 3 Liter Stachelbeeren 
kocht man mit 1% Liter Waſſer jo lange, bis ſie platzen. 
Dann ſchüttet man die Maſſe zum Ablaufen auf ein Tuch. 
Nun wiegt man den Saft und rechnet auf 1 Pfund Saft 
1 Pfund Zucker. Man ſtreut ihn langſam ein und kocht 
das Gelee, bis die Probe ein Häutchen zeigt. Noch heiß 
füllt man es in die angewärmten Gläſer und bindet ſie am 
nächſten Tage zu. : 


„Marmelade von reifen Stachelbeeren. Die Beeren 
müſſen hierfür recht reif ſein. Man entfernt Stiel und 
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noch größerem Maße bei der Verhütung der Ausbreitung 


Blüte, wäſcht die Beeren und tut ſie in einen irdenen Topf, 


den man in einen Topf mit kochendem Waſſer ſtellt. (Diefeg 
Verfahren nennt man das Kochen im Waſſerbad.) Man 
kocht die Beeren nun ſolange im Waſſerbad, bis ſie platzen. 
Dann ſtreicht man ſie durch ein Sieb und wiegt die Maſſe. 
Auf ein Pfund Fruchtmark rechnet man 7 Pfund Zucker. 
Man kocht die Marmelade nach den bekannten Grundſätzen 
ein. Wenn ein erkalteter Tropfen auf einem Teller ein 
Häutchen zeigt, iſt die Marmelade fertig. Man füllt ſie in 
die vorbereiteten Gläſer und bindet ſie am nächſten Tage, 
wenn ſich auf der Oberfläche eine feſte Kruſte gebildet hat, 
mit Pergamentpapier zu. 


Fragekaſten. 


Frage: Meine jungen Hühner, wenn ſie 3—4 Wochen alt 
find, fangen an, immer mit dem Schnabel zu ſperren, als 
wenn ſie keine Luft bekämen. Sie magern allmählich ab und 
dann gehen [ie ein. Futter bekommen die Hühnchen wenn fie 
klein find: Graupen und Kartoffeln mit Milch und Kleie. Die 
alten Hühner bekommen Weizen, mit etwas Roggen. Es kommt 
vor, daß die jungen Hühner mal mit den alten freſſen. Die 
Hühner finden auch ſehr viel Würmer. 

Antwort: Auf Ihre Frage, was dun ae fehlt, aus 
der Entfernung und öhne den Hühnerbeſtand geſehen zu haben, 
zu antworten, iſt eigentlich unmöglich. 

Es kann ſich bei den Kücken um Erkrankung der Luftwege 
durch Schimmelpilzſporen handeln, um anſteckenden Schnupfen, 
am wahrſcheinlichſten aber um Luftröhrenwürmer. Zeichen für 


Letztere ſind: Nachlaſſen des Appetits, Luftſchnappen, Huſten, 


ſchlenkernde Kopfbewegung unter Auswurf von Schleimmaſſen, 
Abmagerung und Tod. Durch Zerlegen der toten Kücken iſt 
leicht feſtzuſtellen, ob die Luftröhre erkrankt iſt und ob ſich 
NE darin befinden. Oft ijt dadurch auch bie Lunge ente 
zündet. ; t 


Die Einſchleppung der Wurmkrankheit erfolgt gewöhnlich 
durch Wildvögel, hauptſächlich Krähen. Die Anſteckung kommt 
durch Aufnahme von Würmern zuſtande, die von erkrankten 
Tieren mit dem Kot ausgeſchieden werden, daher müſſen die 
geſunden Kücken unbedingt von den erkrankten getrennt gehalten 
werden. ; ` 

Eine Bekämpfung der Luftröhrenwürmer ijt ſehr ſchwierig 
und kann nur durch den Tierarzt vorgenommen werden (Gin: 
ſpritzung). Es empfiehlt fij in krähenreicher Gegend die Kücken 
eingeſperrt zu halten. Sie müſſen dann aber mit vielem Grün, 
Salat, gehackte Brenneſſel, Spinat uſw. gefüttert werden, auch 
möchte ich Ihnen anſtatt Graupen, geſchroteten Weizen empfehlen. 
fre keinen Fall dürfen die kleinen Kücken ganze Körner mit⸗ 
reſſen. 


Der Erbſenwickler. 8 


Ein Schädling der Erbſenbeete ijt der Erbſenwickler; er 
frißt an den grünen Schoten und verpuppt ſich dann im Erd⸗ 
boden, dem er im Frühjahr als kleiner Falter wieder entſteigt. 


Die Erbſen haben unter dem Erbſenwickler beſonders zu leiden 


wenn die Beete friſch gedüngt waren, auch werden die jpäteren! 
Ausſaaten mehr befallen als die frühen. Man folte aljo die, 
Erbſen nicht auf friſch gedüngte Beete 9 und möglichſt nicht 
zu ſpät im SE Sind die Beete do 
befallen, jo müſſen fie nach der Ernte möglichſt bald tief umge⸗ 
graben werden, damit die Puppen, die ſich im Erdboden befinden, 
an ihrer Entwicklung verhindert werden. } 


E 


stark ſonnenerwärmte Saatbeete mit kühlem Wajer - 
zu beſprengen 


hat die Gefahr, daß die Verkruſtung der Erde höchſtgradig ge⸗ 


fördert wird, und die aufgehenden Pflänzchen dadurch eine ſehr 
empfindliche Wuchsbehinderung erleiden können. Man folte Wns 
lagen an ſonnenheißen Tagen nur zu kühler Morgenſtunde ſpren⸗ 
gen und wenn am Nachmittag etwas Abkühlung des Bodens ers 
folgt ijt. Ungleihmäßiges Aufgehen der Saaten kann ſonſt ſehr 
leicht die Folge ſein, ; M 


Radieschen als Brotaufſtrich. Die Radieschen werden fein 
gehackt, desgleichen hartgekochte Eier und Schnittlauch. Man ver⸗ 
miſcht alles gut und ſchmeckt mit Salz ab. Die mit Butter be⸗ 
ſtrichenen Brote werden mit dem Gemiſch recht dick belegt und 
jind im Sommer mit Fleiſch und Wurſt eine appetitanregende 
Abwechflung. 


Dereinstalender. 


Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 388—389. 


Kamionki: 11.—15 Juni, Strzalkowo: 17.—22. Juni, Opa⸗ 
lenica: 16. 6., Grodno: 17. 6. Grzebieniſto: 18. 6., Kirchplatz⸗ 
Borui: 19 6., Neutomiſchel: 20. 6., Zirke: 21. 6., Sicienko: 12. 6. 
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Pfingſten. 
Gottes golden Stunde ſchlug, 
Laßt nun ruhen Axt und Pflug, 
Näumt die Kammern feſtlich auf, 
Ruft zum Pfingſtwerk euch zuhauf. 


Streut auf Dielen weißen Sand, 
Rüſtet feierlich Gewand, 5 
Schmückt mit Maien Hof und Haus, 
Duftig blühen Strauß an Strauß. 


Richtet Kerzen hell zum Strahl, 

Brot und Wein zum Abendmahl. 

Macht die Herzen ſtill und rein: 

Der heilige Geiſt kehrt zu uns ein. 

A Siegmund Banet, 


Tue Deine Pflicht. 


Ein jeder Menſch macht in ſeinem Leben eine Sturm⸗ 
und Drangperiode, wenn auch in verſchiedenen Abſtufungen, 
durch, in der er ein beſonderes Verlangen nach Auswirkung 
der in ihm aufgeſpeicherten Tatkraft verſpürt. Dieſer geſtei⸗ 
gerte Tatendrang fällt meiſtens in die Uebergangszeit vom 
Bünglingsalter zum Mannesalter. In dieſer Zeit iſt man 
"m für alle Eindrücke empfänglicher und für äußere Ein⸗ 
Mile zugänglicher. Dieſe Zeit muß [omit von der erwachſe⸗ 
men Jugend beſonders ausgenutzt und ihr Betätigungsdrang 
in geregelte Bahnen übergeleitet werden, damit er ſich auf⸗ 
bauend und nicht zerſtörend, alſo zum Verderben der Jugend, 
Pranger Wie viele Fehler werden in dieſer Sturm⸗ und 
Drangperiode begangen, unter denen ein Menſch oft das 
ganze Leben zu leiden hat. Der Volksmund hat für ſie den 
Ausdruck „Jugendsünden“ geprägt. Darum kann man auch 
Menſchen dieſer Entwicklungsſtufe nicht mit allzu großer Ver⸗ 
antwortung belaſten, weil ihnen gewöhnlich noch die Lebens- 
Sonn unb das Vermögen zu fíarer Ueberlegung fehlen. 
Hingegen wird man alles daran ſetzen, um dieſe noch leicht 
zu formenden und aufnahmefähigen Menſchen zu tüchtigen 
und allen Lebenslagen gewachſenen Charakteren zu erziehen. 
Die Eltern und alle anderen Verantwortungsbewußten 
müßten deshalb darüber wachen, daß die Jugend ihre Kraft⸗ 
"Se zum Wohle der Allgemeinheit und zu ihrem eigenen 
Vorteil nutzt. Jeder abgeklärte Menſch, deſſen Blick durch die 
Lebenserfahrung geſchärft iſt, muß ſich der Jugend väterlich 
und mütterlich annehmen und ſie rechtzeitig für den ſpäteren 
Lebenskampf, der uns Deutſche im Auslande immer vor be⸗ 
ſondere Aufgaben ſtellen wird, zu erziehen. Er muß ſeinen 
ble Einfluß dahin geltend machen, daß bie Jugend ihre 


räfte nicht vergeudet oder ſie gar in für ſie oder für die 
Allgemeinheit ſchädlichem Sinne anwendet. Eine ſegensreiche 
Auswirkung des jugendlichen Stürmens iſt ſomit von einer 
vernünftigen geiſtigen Führung abhängig. Mit Recht [agt 
ller: „Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, da kann ſich kein 
Gebild geſtalten.“ 

In den letzten Zeiten konnte man jedoch die Beobachtung 
machen, daß mancher junge Mann den Pfad der Vernunft 
perlaſſen hat und jid) u n hat hinreißen faffen, bie fid) 
nicht immer mit Der Würde eines anſtändigen Charakters 
vereinen laſſen. Auf Einzelheiten ſoll hier nicht eingegangen 
werden. Es geht aber nicht, daß die Jugend dem erfahrenen 
Alter nicht die gebührende Ehrfurcht zollt, daß ſie die Autori⸗ 
tät des Elternhauſes mißachtet, daß tie Veridienite aberkennt 
und feinen Dant tennt. Wenn man aud) bem Se unſe⸗ 
zer Jugend den Vorwurf nicht machen kann, ſo n irog: 
dem die Eltern, Schule, Kirche und alle ſonſtigen mit der Er⸗ 
ziehung und Fortbildung der Jugend betrauten Perſonen 
ſolchen Auswüchſen mit allem Nachdruck entgegentreten weil 
i es, unferer Jugend und unſerem geſamten Volkstum 
ſchuldig ſind. Unſer Streben muß ſein aus jedem einzelnen 
jungen Mann und jungen Mädchen für das Leben brauch⸗ 
bare Menſchen zu machen, die fähig ſind, ſich auch unter 
ee ere een durchzuſetzen, und imſtande ſind, 

bauarbeit zu leiſten. Es fehlen uns, man könnte fajt [agen 


in jedem Beruf, tüchtige, ſchaffensfreudige Arbeiter. Darum 
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follte die Jugend keine Gelegenheit verſäumen, um ſich zu 
berufstüchtigen Menſchen auszubilden, damit fle einmal fähig 
iſt, das Erbe ihrer Väter welter zu erwerben und zu erhalten. 


Es iſt aber geradezu erſchreckend, feſtzuſtellen, welche Lücken 


unſere Jugend in ihrer allgemeinen und beruflichen Ausbil 
dung aufweiſt und wie ſchnell der Bildungsſtand unſeres 
ländlichen Nachwuchſes zurückgeht. Es gilt daher, keine Zeit 
1 8 ſondern zu handeln und nochmals zu handeln. 

it abfälliger Kritik iſt niemandem gedient, am wenigſten 
der Jugend. Jeder ſoll durch die Tat ſelbſt beweiſen, wieviel 
er wert iſt. Immer wieder kann man die Beobachtung 
machen, daß ſich die Unzufriedenen in den meiſten Fällen mit 
den Untüchtigen decken. Darum alle ans Werk, Ihr Jungen 
und Ihr Alten. Das reifere Alter muß der Jugend ſeine 
Kenntniſſe und Erfahrungen übermitteln, muß ihr gweiſer 
und Warner ſein, wenn ſie den Boden der Wirklichkeit ver⸗ 
läßt und zu unbedachten, verhängnisvollen Flügen abweicht. 
Die Jugend muß ſich rechtzeitig ihrer Lebensaufgaben und 
der Verantwortung bewußt werden, die ihrer harrt und in 
dieſer Richtung ihre ganze Tatkraft einſetzen. 

Wenn wir in Zukunft mehr darauf ausgehen werden, 
unſeren eigenen Geiſt und Charakter zu formen und zu ſchu⸗ 
len, fo werden wir keine Zeit zum Suchen nach Fehlern bei 
anderen finden. Neid und Mißgunſt haben uns noch nie vor⸗ 
wärts gebracht. Es gilt auch heute noch im Leben der alte 
Grundſatz, daß fid) der Tüchtigſte am eheſten durchſetzt. Es 
läßt ſich zwar nicht leugnen, daß ſich die Unterkunftsmöglich⸗ 
keiten für die Jugend in den Nachkriegsjahren ſehr werſchlech⸗ 
tert haben. Es kommt noch die ſchon ſeit mehreren Jahren an⸗ 
dauernde Kriſe dazu, die unſere Arbeit ſtört und beſonders die 
berufliche Ausbildung der Jugend ſehr ſtark hemmt. Auch un» 
ſer Lebensraum iſt viel enger geworden. Wir müſſen daher 
mehr schaffen, mehr herausholen, wenn wir unſer Daſein 
ſicher ſtellen und uns auch in Zukunft behaupten wollen. Wir 
müffen uns alle zu dieſer gemeinſamen Arbeit zuſammenfin⸗ 
den und jeder an ſeinem Platze, die ihm auferlegten Pflichten 
voll und gang erfüllen. 3 

Möge das kommende able ae uns unfer gemeinſames 
Ziel im hellen Lichte erſtrahlen laſſen, damit wir es alle er⸗ 
kennen und in treuer Kameradſchaft und Pflichterfüllung ver⸗ 
gi ihm im Gleichklang unſeres Trittes GE 

önnen. eq 


Lerne ſchwimmen! 
Von Artur Borrmann, Breslau. 
1. Die Menſchen ertrinken zahlreich und unbegreiflich 
— täglich 9 — 

Jedes Jahr finden zahlreiche Menſchen den naſſen Tod 
— den Tod des Ertrinkens —, weil ſie des Schwimmens un⸗ 
kundig ſind, an unbeaufſichtigten Stellen baden und dabei ins 
tiefe Waſſer geraten. 

Ueber Deutſche ertrinken jährlich, die Mehrzahl 
davon in Binnengewäffern. Durchschnittlich verlieren täglich 
9 Menſchen ihr Leben durch Ertrinken. Darunter find ume 
begreifliche Fälle, in denen Hilfe da war und die Betreffen⸗ 
den leicht gerettet werden konnten, wenn ſie ſich nur einige 
Sekunden über Waſſer gehalten hätten. Auch der Nicht ⸗ 
ſchwimmer kann ſichleicht lange auf dem W af- 
[er halten bis Hilfe ihm wird. e 

2. Der Menſch kann auf dem Waſſer liegen und ruhen! 

Das Waſſer trägt den Menſchen, wie es Schiffe, ſchwere 


Wenn die 


fo. Ichlege mich auf den Rücken, lege die Beine über- 
einander, ſtrecke die Arme über den Kopf oder lege ſie unter 
den Kopf und liege ganz ruhig wie auf dem Sofa zu Haufe, 


ſtundenlang, wenn ich will, ohne ein Bein oder einen Arm 
zu bewegen. Be l i 

Das Kreuz muß man aber jtreden und den Kopf nach 
hinten neigen, die Ohren im Waſſer, daß nur ber Mund unb 
die Naje herausſchauen — Nur eins ijt dabei zu beachten: 

Die Arme müſſen immer unter Waſſer 
bleiben, ob fie an der Seite des Körpers gehalten oder 
über den Kopf geſtreckt werden. Letzteres erleichtert das 
Gleichgewicht. SE 

Die Rückenlage entſpannt den Körper und gibt eine große 
Sicherheit und Ruhe. Wenn man müde wird, legt man ſich 
auf den Rücken, ruht ſich aus und bekommt neue Kraft. 

Vorübung: Rückenlage! — Beine geſtreckt halten! 
sz Arme ſeitlich am Körper! — Mit den Händen locker und 
ruhig floſſenartige, ruderartige Bewegungen! Kopf und Füße 
leicht anheben! f 

Ruhelage: Arme rückwärts über den Kopf geſtreckt 
im Waller halten. Kopf jenten! — Ohren ins Waſſer! Nur 
Mund und Naſe über Waſſer. S 

Beim Abſinken der Beine: Vorübungslage Kopf und 
Füße anheben. 

Jeder probiere und übe das. Es wird den meiſten über 
kurz oder lang gelingen. Wer dies ſo ausführt und übt, kann 
(i) ohne bejondere Anſtrengung über Waſſer halten. 


3. Der Menſch braucht nach dem Nakurgeſetz überhaupt 
nicht unker zugehen! 
Die meiſten ſind ſich über das Grundgeſetz beim Schwim⸗ 
men nicht klar. 
) Jeder Körper verliert tm Waſſer ſoviel 
an Gewicht, wie die von ihm verdrängte Waf- 
ſermenge wiegt. Ein Körper ſchwimmt oben, wenn die 
von ſeiner Raumgröße verdrängte Waſſermenge ſchwerer iſt 
als ſein Eigengewicht. Das iſt beim Menſchen der Fall. 
Der Menſch verliert im Wafler fein gane 
"m Eigengewidt Das Waſſer trägt den Men: 
e n. 
; Beim Bruſtſchwimmen breitet man die Arme und Beine 
weit aus, um die Tragfläche zu vergrößern — ähnlich wie der 
ofh die Glieder weit von fid) ſtreckt. 
Hunde und Pferde können ohne jede Uebung ſofort 
ſchwimmen, weil ihr ganzer Körper bis auf den Kopf ſich 
im Waſſer befindet. Mit den Füßen rudern ſie. 
3 4. Warum gehen die Menſchen unter? 
1. Weil fie die Arme herausſtrecken beim Hilferufen. 
; 2. Weil fie beim forbwährenden Hilfeſchreien die Luft aus 
dem Bruſtkaſten herausſtoßen. Dieſe Luft macht den Körper 
Noch viel leichter, ähnlich wie die Luft in einem Gummiball. 
3. Weil ſie beim Schreien Waſſer ſchlucken, in große 
Atemnot geraten und dann jede Ueberlegung verlieren. 
Wenn ein Schwimmer untertauchen will, 
ſtreckt er die Arme aus dem Waſſer heraus, 
ſenkrecht nach oben. Jetztſinkter ſofort unter. 
: Der Arm eines Erwachſenen wiegt etwa 4 Pfund, alfo 
beide Arme etwa 8 bis 10 Pfund. Ein Arm hat mindeſtens 
die Ausdehnung von 3 Liter Raum = 3 dem", 
3 Liter Waſſer wiegen 3 Kilo oder 6 Pfund. 
Halte ich beide Arme über das Waſſer heraus, wird mein 
körper um 8 bis 10 Pfund ſchwerer, behalte id) fie im Waffer, 
Dn ich um 10 bis 12 Pfund leichter. Die herausgehaltenen 
me bedeuten: = 6 Liter Waffer werden nicht verdrängt. 
Das wirkt ſo, als wäre an die Füße ein Gewicht von 12 Pfund 
gehängt. Der Menſch muß finfen. Das verſchlimmert ſich bei 
einem bekleideten Menſchen mit durchnäßter und vollgeſoge⸗ 
mer Kleidung. Sonſt ijt auch ein vollbekleideter Menſch genau 
E ſchwimmfähig wie ohne Kleidung, wenn auch etwas unbe⸗ 
holfener in der Bewegung. Es dauert faſt zehn Minuten, bis 
die Kleidung vom Waſſer ganz durchdrungen iſt. ; 
UnterfeinenUmftändendieArmeausdem 
Waſſer herausſtrecken! Die Arme müjfen 
ſtets im Wafſer bleiben. 5 
Jeder Ertrinkende wird inſtinktiv Bewegungen machen. 
Das ijt ſogar notwendig. Es ijt beſonders gut, mit den Ar⸗ 
inen nach unten zu drücken oder zu ſchlagen, Arme und Beine 
Abwechſeind zu bewegen, als wenn man nach unten trilt, 
Tangfam und ruhig, bas ſogenannte Waſſertreten. Dabei ſteht 
tan im Waller und kann, wenn gerade der Mund frei ijt, 
Tout um Hilfe rufen. Sonſt ruhig bleiben und nicht Waſſer 
ſchlucken. — Es tjt auch für den Schwimmer wichtig, nur durch 
die Naſe zu atmen und den Mund geſchloſſen zu halten (aus⸗ 


Poſener Land“ überraſchten. Dann ging es auf die Hemer Die 


genommen Kraul). Der Anfangsſchwimmer wird immer 
wieder durch die Beſorgnis des Waſſerſchluckens und die bae 
durch verbundene Atemnot geſtört. Die Naſenatmung macht 
ruhig, ſchont Kräfte und ermöglicht leichter das Anhal 
der Luft. (Schluß folgt) 


Ein Sonntagsausflug der Jungbauerngruppe Janowitz. 


triebe zu beſichtigen. 
e Betriebe der e 


Rübenbau ermöglicht es 
reſerven für ſein Vieh zu 
Milch ſofort über den Küh 


mit Kaffee und Kuchen, dem wir tüchtig zuſprachen. Gr 
Beifall ernteten die beiden kleinen Töchterchen des Hauſes, 
uns bei der Kaffeetafel mit dem Liede „Wir Bauern aus d 


Roggen- und Gerſtenſchläge zeigten einen recht befriedigenden 
Stand und verſprachen eine gute Ernte. Herr Schmidt gab a 
unfer Befragen Aufklärungen über Sorten, Düngung, Vorfru 
uw. Die det Ae? und Hederichegge werden fleißig gebraud 
Nach der Beſichtigung hielten wir nochmals eine Sitzung ab, 


der verſchiedene Fachfragen pepengen wurden. Herr Zern und 


auch der Vorſitzende der Jungbauerngruppe ſprachen ſodann der 
Familie Schmidt herzlichen Dank aus für die Bewirtung und fit 
alles Geſehene. Heimwärts fuhren wir mit dem Gefühl: Es 

doch etwas Schönes, gemeinſam mit anderen gleichgeſinnten u 

frohgeſtimmten Menſchen einen Sonntagsausflug gemacht zu 
haben in die Natur, in Betriebe, wo wir ſehen, wo wir lernen 
Und wir wünſchen, daß unſere noch abſeits ſtehenden 


Aufruf zur „volksmuſikwoche“. 

Die „Deutſche Gemeinſchaft“ (Singgemeinde), Bielitz, verg 
ſtaltet vom 30. Juni bis 7. Juli l. Is. eine „Volksmuüſfikwoche“ 
auf der Klementinenhütte bei Bielitz. 1 E — 

Die feit Jahren von ber „Deutſchen Gemeinſchaft“ (Singa 
emeinde) veranſtaltete Beskidenſingwoche ſteht heuer unter dem 
eitwort VVolksmuſikwoche“. Adolf Seifert wird uns be“ 
ratend zur Seite ſtehen. Vorträge und Volkstanz bilden das 
rüſt bes Tageslaufes. Bei genügend vorhandenen Inſtrumenteng 
werden auch einige größere Werke durchgearbeitet. E 

Bei beäbſichtigtem weiteren Urlaubsaufenthalte im den Bes“ 
kiden, wird den Teilnehmern ber „Volksmuſikwoche“ begünſtigte 
Aebernachtungsmöglichkeft in den Schutzhäuſern des „Beskiden ⸗ 
vereins“ geboten. Der Beitrag beträgt 32 Zloty für die 
gan e Woche, einſchließlich Unterkunft, Verpflegung (vier kräftige 
Mahlzeiten 19 1 und Lehrbeitrag. y 
Alle Auskünfte und Anmeldungen an Ernſt Lang 


Bielſto/ Sl., Batorego 7b. Anfragen ijt Rückporto beizulegen. 


Dereinskalender. 


Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landjugend wicht 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 388380, 


Gneſen: 20. 6.. Klecko: 20. 6. 


— — 


. nad) der Niederkunft fallen). 


durch einen Unfa 
it H 


Beer E (Gortſezung von Seite 390) A 
ihm der Arbeitgeber außer der Heilung und außer dem Kranken⸗ 


prune ein Krankenhausgeld in bar in Höhe von 


» (209$) des Krankengeldes gewähren. 


; 25% Krankengeld Ee 59 

S . 1583 in.bar pro eS 
Arbeiter⸗Kategorie [ 22 Tag (ebenio | 3. SSES 
88. Wochengeld) 8 


Deputanten 2,53 Da der Wert 0,39 
; ber Natura- f- 

lien 77,86% 
des Geſamt⸗ 

= lohnes be- 
tragt, erfolgt 
bei den De- 
putanten 
feine Bar- 
zahlung aus 
dem Titel 
des Kranten- 

geldes 

Häusler 2,23 0,56 0,56 | 0,22 

Scharwerker 
Katg. 5982 0,08 
Rata H.-..... 2102 0,10 
Katg. IH. .........|] 1,22 0,12 
Katg. IV ......& ..| 1,42 0,14 

Saiſonarbeiter 
(auswärtige) 

o RL! 0,14 
ais . 168 0,17 
adig LH. sr 1,9 ‚19 

Saiſonarbeiter 
(örtliche) 
EE 5 0,14 
Katg III. 1,60 0,16 
Katg. III. 83 0,18. 


Das Recht auf Kranken⸗, Haus- und Krankenhausgeld er⸗ 
wirbt der Arbeiter nach Ablauf von 4 Wochen vom Tage des 
gen SBeginns ber 3Bejdjüjtigung (des 5 
an, falls der Arbeiter im Laufe der letzten 12 Monate 
mindeſtens 26 Wochen hindurch bei dem gleichen oder bei anderen 
landwirtſchaftlichen Arbeitgebern EE war, was er im 
letzteren Falle He enüber dem betreffenden Arbeitgeber nachweiſen 
Anf Dieſe eee gilt nicht für Arbeiter, die einen 
Anfall bei der Arbeit erleiden, bzw. von einer der ſchweren oder 
anſteckenden Krankheiten, deren Liſte in der Anlage zu § 2 der 
Verordnung des Sozialfürſorgeminiſters vom 28. 12. 1933 (Dz. 
Mft. Nr. 103, Hof. 815) feſtgeſetzt ijt, heimgeſucht werden. 


4. Wochengeld. 
Im Falle der Niederkunft gewährt der Arbeitgeber der Ar⸗ 
Betten ein Wochengeld in Höhe des Krankengeldes (ebe 
Punkt 1) durch die Zeit, während welcher die Wöchnerin nicht 


arbeitet, einſchließlich der Sonn- und Feiertage, jedoch längſtens 


durch 8 Wochen, (von denen mindeſtens 6 Wochen in die Zeit 

Den Anſpruch auf Wochengeld (bzw. auch Haus⸗ oder Kran⸗ 
kenhausgeld, falls die Arbeiterin in einer Entbindungsanſtalt 
unterge racht wird) hat nur diejenige Arbeiterin, welche im 
ponje der letzten 12 Monate vor der Entbindung wenigſtens durch 
4 Monate bei einem oder auch bei mehreren landwirtſchaftlichen 
Arbeitgebern beſchäftigt war, was ſie im letzten Falle gegenüber 
dem betreffenden Arbeitgeber nachweiſen muß. ; 


5. Krankenbeihilfe bei Unfällen. 

Der landwirtſchaftliche Arbeitgeber iſt verpflichtet, den 
unterſtützungsberechtigten Arbeitern in Krankheitsfällen Unter⸗ 
tügung, (Heilhilfe) auch dann zu ee wenn die Krankheit 

bei der Arbeit hervorgerufen oder eine Be⸗ 

rufskrank i Wenn jedoch eine [olde Krankheit mit Ar- 
beitsunfähigkeit verbunden iſt und länger als 4 me dauert, 
erſtattet die Sozialverſicherungsanſtalt dem landwirtſchaftlichen 
Arbeitgeber vom erſten age t Krankheit an alle often der 
von gam 1 Heilhilfe und Anterſtützungen zurück, wenn 
der Arbeitgeber dem n Ee nicht 10% der Arzt⸗ und 
Arzeneikoſten von der ihm zukommenden Entſchädigung abge⸗ 
en hat. Wenn ſolch ein Abzug ſtattgefunden hat, ſo er⸗ 
olgt die Rückerſtattung der Arzt⸗ unb Arzeneikoſten ſeitens der 
Sozialverſicherungsanſtalt zu 90% an den Arbeitgeber und zu 
10% an den Arbeitnehmer. Ueber die Tatſache der Arbeits⸗ 


unfähigkeit infolge eines Unfalles bei der Beſchäftigung und von 
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der Uebernahme der Heilung des verunglückten Arbeiters muß 
der Arbeitgeber, unabhängig von der Pflicht der Benachrichtigu 
ber Ubezp eczalnia potecana 

5 Tagen, den 3afíab Wb. Spok. Bi Sozialverjiherungsanftali 
innerhalb von 2 Wochen benachrichtigen. i e 


II. E 
Der am 22. 12. 1934 geſchloſſene Vertrag mit der Aerzte 
ich von keiner der beiden Parteien gekündigt worden m [ud 
mithin bis zum 21. 12. d. J. wua: 


In ber Sonderbeilage zu Nr. 31 bes „Landwirtſchaftlichen 
Zenttralwochenblattes“ vom 3. 8. 1934 haben wir Sr end ii 
Die SE ber Anfallverſicherung in der Lan a 
berichtet. U. a. haben wir auf bie Beitrags- und Anmeldep 
der Arbeiter hingewieſen. j ; 

Da eine ganze Reihe von landwirtſchaftlichen Arbeitgebern 
ihren Verpflichtungen auf dem Gebiete der AUnfallverſicheru 
noch nicht nachgekommen iſt, geben wir erneut bekannt, daß d 


landwirtſchaftlichen Arbeitgeber bis zum 20. Januar und 20. Jul! 


eines jeden Jahres der zuſtändigen Übezpieczalnia Spole a 
eine Lohnaufftellung Leer Ven der in den Nebenbetrieben 
ſchäftigten Arbeiter für das abgelaufene Halbjahr einſenden 


müſſen. : 
Bei biefer Aufſtellung muß ein bejonderes, in der Abezpie⸗ 
ben erhältliches Formular Verwendung finden. 
ie Nichtbeachtung dieſer Verpflichtung kann mit einer Haft⸗ 
ſtrafe bis zu 3000.— Zloty belegt werden. ; 
Mir verweilen im übrigen auf unjere Ausführungen in ber 


eingangs zitierten 5 


Im Zuſammenhang mit dem am 1. 4. d. J. da und dort 
Fe don enen Arbeiterwechſel erinnern wir erneut daran, de 
ie landwirtſchaftlichen Arbeitgeber verpflichtet ſind, RAE Arbei 
nehmer mit Legitimationen für die Heilhilfe zu verjehen. Legi⸗ 
timationen in der vorgeſchriebenen Ausführung ſind bei den 
Geſchäftsſtellen der WG. erhältlich. 
Welage, Volkswirtſchaftliche Abteilung. 


Kauf von Remontenpferden 


in ber erſten Hälfte b. 1. vom 1. Te bis 28. September b. J. auf 
dem Gebiete der Remontenkommiſſion Nr. 2 finden nach Mitteilung 
der Großpolniſchen Land wirtſchaftskammer 


an nachſtehender Tagen und Orken ſtatt: 


um Uhr in Station 
2.— 4. Juli 1935 7.— Pinne inne Pferdeſchan 
8.—10. „ 1935 7.— Konin se 
12.—13.. „ 1935  7.— Jarotſchin SCH in 75 
16.—17. „ 1935 7.— Koſchmin toſchin e 
Kr. Krotoſchin 
19—20. „ 1935 2.— Schildberg Schildberg 7 
25.—27 „ 1935 7.— Piotrkow : 
Tryb. Piotrkow Ausſtellg. 
2 — 3. Aug. 1935 7.— Graudenz Graudenz Pferdeſchau 
8.—10. „ 1935 7.— Koſten Koſten 5 
16. .—18. „ 1935 7.— Goſtyn Goſtyn s 
21.—23. „ 195 7.— Oſtrowo ; 
Wiip. Oſtrowo 5 
4. Sept. 1935 10.30 Czarnikau Czarnikau Pferdekauf 
5. „ 1935 9.30 Kolmar Kolmar hr 
6. „ 1935 10.45 Birnbaum Birnbaum e 
10. „ 1935 12.— Bromberg Bromberg $5 
11. „ 1935 10.— Wirſitz Netzthal 7 
19. „ 1935 10.— Wongrowitz Wongrowitz E 
17. „ 1935 1145 Schubin Schubin ES 
18. „ 1935 10.— Znin Bnin ^ 
19. „ 1935 10.45 Hohenſalza Hohenſalza Eh 
20. „ 1935 10.45 Wollſtein Wollſtein » 
24. „ 1935 10.— Mogilno Mogilno n 
25. „ 1935 945 Wreſchen Wreſchen 5 
26. „ 1935 9.30 Gneſen Gneſen " 
97. „ 1935 11.— Rawitſch Rawitſch Py 


Aenderungen im Saatzuchtregiſter für Originaliorten. 
I 


-Die Zentralſektion für Saatzuchtfragen bringt zur NN. 
daß im laufenden Jahr folgende Anderungen im Originalſorteft⸗ 
regiſter vorgenommen wurden: 
1. In das Aufnahmeregiſter werden aufgenommen: 
Winterweizen. ; 
1. Magnatka Züchter: Saatzuchtwirtſchaft Rogalin, Kreis Cdi, 
2. Leſzezynfka Wezeſna (Frühe Liſſaer) Züchter San E 
Antonin, Kreis Liſſa. 3. Start Züchter Saatzuchtwirtſcha 
Wierzbno, Kreis Miechöw. 4. Koſzycka Biata (weiße Koſzy cer) 
Bihter Saatzuchtwirtſchaft Koſzyce, Kreis Sandomir, 5. Rabinka 
aatzuchtwirtſchaft Koſzyce, Kreis Sandomir. 


Roggen. 
1. Bieniakowſkie (Bieniakoniner) Züchter Landw. Verſuchsinſtitut 
Bieniakonin, Kreis Lida. ; 


über den Unfall innerhalb zur = 


rim Hafer. i i 
L 1 Solacki (W. O. 83) (Beier Solatſcher) Züchter Pflan⸗ 
WE tut bei der Poſener Univerſität, 2. Udycz Zóttp (gelber 

dyezer) Züchter Saatzuchtwirtſchaft Kwaſöw, Kreis Szezuein, 
8, Kozarowſki Rychlik (Früher von Kozaröw) Züchter Landw. 
Verſuchsinſtitut Bieniakonin, Kreis Lida. 


, Gerte i 
1, Przeworſti (Przeworowoer) Züchter Mai Done Ordynaeii 
rzeworſkief, 2. Borzy mowiecki (Borzymowoer) Züchter Saatzucht⸗ 
wirtſchaft Borzymowice, pow. Wkockawek. 


Lupinen : 
N Duet Bieniakonſti (ſchmalblättrige Bieniakoniner 
chwarze) Züchter Landw. Verſuchsinſtitut Bieniakonin, Kreis Lida. 


: Lein 
Polen Rogaliniti (Rogaliner Großlein) Züchter Saatzuchtwirt⸗ 
haft Rogalin, Kreis Schrimm. 
Futterrüben 


1. Gelbe Eckendorfer Primas, 2. Rote Eckendorfer Diplom, 


3. Elefant Mammuth, 4. 3Bótcufrotoe Unikat (Halbzuckerrübe Unikat) 


Züchter Saatzuchtwirtſchaft Budziſzowice, Kreis Pinczöw. 


Futter möhren e 
1. Lobericher Orange. 2. Biala z Zielona Glowa — Krem 
weiße mit grünem Kopf — Krem) Züchter Saatzuchtwirtſchaft 
üdziſzowice, Kreis Pinczow. ; 

Kartoffeln ^ 

1. Marſzatek (Marſchall), 2. Tytan (Titan) Züchter Eaatzuct- 
wirtſchaft Nowa wies, Kreis Biata, 3. Prima, 4. Optima Züchter 
Saatzuchtwirtſchaft Lipia Góra, Kreis Teew, 5, Prymas Züchter 
S. A. Siem, Wloſzanowo, Kreis Znin, 6. Hindenburg — die 
Sorte wurde mit dem Ausſchließlichkeitsrecht von der Kameke'ſchen 
Kartoffelſaatzucht in Deutſchland durch die Saatgutwirtſchaft ie: 
mierzewo, Kreis Birnbaum Mie dzychöd erworben. i 


Gräſer 

1. Rajgras angielſkie (deutſches Weidelgras), 2. Rajgras francultt 
(Glatthafer), 3. Koſtrzewa jakowa (Wieſenſchwingel), 4. Koſtrzewa 
trzeinowata (Rohrſchwingel), 5. Koſtrzewa czerwona roglogoma 
Rotſchwingel), 6. Kupköwko (Knaulgras), 7. Wiechlina kakowa 
Wieſenriſpengras), 8. Wiechlina blotna (ſpätes Sumpf⸗ oder 
ruchtbares Riſpengras), 9. Mietlica bialama (Straußgras), 10. 
Gtoftoja bezoſtna (Wehrloſe Treſpe), 11. Grzebienica (Kammgras), 
12, Mozga trzeinowata (Rohrglanzgras) Züchter K. Buſzezynſki 
& Söhne, Warſchau. S 


Vom Aufnahmeregiſter werden in das Hauptregiſter übers 
tragen: Żyto Zyliczka (Zyliczer Roggen), jeezmien Szelejewfki 
browarny (Szelejewſki Braugerſte) und owies Podkowa (Hafer 
Podkowa). 115 5 


Aus dem Regiſter werden auf Antrag der Züchter geſtrichen: 
Roggen: Viktoria, Klee: Perle von Zaborze, Weizen aus 
Grobfomice: Bambus, Agypter, dickkörniger, Weichſel, Square 
De Grobfomic, Hafer: Ulanen und folgende Kartoffel 

orten aus Neudorf (Nowawies): Ataman, Gedymin, Legjon, 
Ordon, Pojata unb Wezyr. 


Wegen Nichterfüllung der Reglementsvorſchriften werden 
aus dem Regiſter geſtrichen: Banater Bobinſki⸗Weizen und die 
Kartoffelſorten: Warſchau und Samer 


Namensänderungen. 

Gerſte: Fürſt der Acker in Kuja wiak (Kſiaze pol na Kuja⸗ 
wiat), Erbſen: Sieburczyüfki polny in Sieburczynſki (Siebur⸗ 
caner Felderbſen in Sieburczyner). 

8 Verzeichnis der Kartoffelſtaudenausleſe. 

In das Kartoffelſtaudenausleſeverzeichnis werden folgende 
Sorten aufgenommen: ; 

Alma aus Lipia Góra, pom. Tezew, Jubel aus 
Uchorowo, pow. Obornik, Hindenburg aus Uchorowo, pow. Obornik, 
Parnaſſia aus Danföw, pow. Grójec, Parnaſſia aus Jozefinowo, 
pow. Oborniki, Parnaſſia aus St. Kobylin, pow. Krotoſchin, 
oe arig aus Uchorowo, pow. Obornik, Odenwälder Blaue aus 

odrowo, pow. Koscierzyna, 3 epo aus Rucewko, pow. Hohen⸗ 
fala, Wohltmann aus Ogrodzienic, pow. Grójec, Wohltmann 
aus Zamarte, pow. Chojnice. 


Prämiierung von gut bewirtſchafteten Wieſen und Weiden 
ſowie Erteilung von Krediten für die Bewirtſchaftung 
von Wieſen. 7 


Um die Landwirte für eine verbeſſerte Bewirtſchaftung nere 
nachläſſigter Wieſen und Weiden zu intereſſieren, beabjichtigt die 
Landwirtſchaftskammer Prämien jenen Landwirten zu erteilen, 
die ihre Wieſen und Weiden beſonders pflegen. Es ſollen ſolche 
Landwirte berückſichtigt werden, die ohne eine finanzielle Förde⸗ 
rung von ſeiten der Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer, des 
Kreisausſchuſſes uſw., alſo ausſchließlich aus eigenen Kräften und 
Mitteln ihre Wieſen und Weiden in einen vorbildlichen Zuſtand 
bringen und zwar durch rationelle Bearbeitung bzw. Düngung 
und Pflege. Als Prämien werden Wieſenwalzen, Wieſenkitzer 
für Kultivatoren, Sämereien, künſtliche Düngemittel uſw. gegeben 
und die prämiierten Landwirte werden in der Fachpreſſe mete 
öffentlicht. Landwirte, bie fiH um eine Prämie für muſterhafte 
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Anleihe durch perſönlichen Schuldſchein. Hält er die Zahlungs⸗ 


Wieſen⸗ und Weidenwirtſchaft bewerben wollen, jolen ji 
lich oder mündlich bei der Qum en landwirtſchaftlichen 
melden und zwar für die Kreiſe Bromberg, Wirſitz und 
bei der landwirtſchaftlichen Schule in Bromberg, für die 
Kolmar, Czarnikau und Obornik: Low. Schule in Kolmar, f 
die Kreise ogilno und Hohenſalza Low. Schule Hohenſalza, E 
bie Kreiſe Znin und Wongrowitz: Ldw. Schule Janowitz, für den 
Kreis Kempen: Low. Schule Kempen, für die Kreiſe Jarotſchin 
und Krotoſchin: Low. Schule Koſchmin, für die Kreiſe Goſtyn 
Liſſa und Rawitſch: Low. Schule Lifa, für den Kreis Birnbaum: 
dw. Schule Birnbaum, für den Kreis Oſtrowo: Ldw. Schule 
Oſtrowo, für die Kreiſe Poſen und Samter Ldw. Schule Samter, 
für die Kreiſe Schroda und Schrimm: Low. Schule Schroda, für 
die Kreiſe Koſten, Neutomiſchel und Wollſtein: Ldw. Schule in 
Wollſtein und für die Kreiſe Gneſen und Wreſchen: Low. Schule 
in Wreſchen. Anmeldetermin bis zum 1. Auguſt d. Is. x 

Um bie Landwirte mit ben Vorteilen einer rationellen Grün⸗ 
landwirtſchaft vertraut zu machen, hat bie Landwirtſchaftskammer 
bereits im vergangenen Jahr in einer Anzahl von bäuerlichen 
Wirtſchaften Muſtergrünlandflächen angelegt und will nod) weis 
tere in dieſem Jahr anlegen. Die Adreſſen dieſer Wirtſchaften 
in den einzelnen Kreijen gibt bie W. L. G. auf Wunſch inter⸗ 
eſſierten Landwirten bekannt. $ 

Gleichzeitig gibt bie Landwirtſchaftskammer bekannt, daß eine 
Möglichkeit befteht, vom Staatsfiskus Kredite Für die Bewirt⸗ 
ſchaftung von Wieſen aus dem AUREIS ber 
DRE Bedingungen zu erhalten: 

1. Anleihen werden nur in Natura (Dünger und Sämereien) 
in den durch die Landwirtſchaftskammer beſtimmten Mengen, die 
1 Yusjaat von nicht mehr als 5 ha Wieje in dem betreffenden 


Agrarreform zu 


ahr je Wirtſchaft erforderlich find, gewährt. Bei Erfüllung der 
reditbedingungen durch den Schuldner können ihm in den nach⸗ 
ür die Neubewirt⸗ 


Eech ahren weitere Anleihen in den 
n Mengen gewährt 


Haftung von nicht mehr als 5 ha erforderli 
werden. D ` 
2, Sa werden jene Landwirte erhalten, welche bereits 
ſaatfertige Wieſen haben, d. h. ſolche, auf denen der alte Wieſen ? 
pflanzenwuchs durch vorherigen Anbau von Ackerpflanzen (Kar⸗ 
toffeln, Rüben, Wrucken, Gemenge uſw.) vernichtet wurde und 
der Boden mit natürlichem Dünger (Stallmiſt, Kompoſt oder — 
e abgedüngt⸗ und mit Bodengeräten bearbeitet 
wurde. l 
3. Landwirte, bie Pë um eine ſolche Anleihe für die Neuz 
bewirtſchaftung von Wieſen bewerben wollen, müſſen der Lands 
Wieſen skammer folgende Angaben machen: a) Geſamtfläche der 
Wieſen (in ha), b) Größe der vorbereiteten und zur Ausſaat be⸗ 
ſtimmten Fläche, c) genaue Beſchreibung des Bodens, bes Anter⸗ 
rundes und der Feuchtigkeitsverhältniſſe der zur Ausſaat bes 
Bann Fläche, d) Beſchreibung der Ackervorbereitung, und zwar 
wann die alte Grasnarbe untergepflügt wurde, welche Pflanzen 
nuch d angebaut und wie gedüngt wurde uſw. e) es iſt erwünſcht, 
auch die eigenen Beobachtungen über die Wirkung der Dünge⸗ 
mittel (am beſten auf Grund von durchgeführten Verſuchen) ſo⸗ 
wie jene Wieſenpflanzen, die unter den dortigen Verhältniſſen 
am beſten wachſen, anzugeben. „ 

4. Auf Grund obiger Unterlagen beſtimmt die Landwirt⸗ 
E für jede sol die Miſchung der für die bes 
treffende Wirtſchaft geeignetſten Wieſenpflanzen ſowie die Dün⸗ 
gung, worauf Dë ber Kreditempfänger die Sämereien und die 

üngung beſorgt. Der Preis bes Saatgutmaterigls wird von 
der Zuſammenſetzung der Miſchung abhängen. Wenn ſich die 
gegenwärtigen Samenpreiſe nicht ändern, werden ſich die Koſt B. 
je ha auf rund 130 zl Bellen. Um ben ausgeſäten Pflanzen mil: K 
lichſt günſtige Entwicklungsbedingungen zu geben, wird es ſich in 
den meiſten Fällen A ihnen noch Kunſtdünger zu geben. 
Die Art und Menge der Düngemittel wird ebenfalls durch die 
Landwirtſchaftskammer feſtgeſetzt. Der Preis pro ha wird ſich 
auf rund 60 zl ſtellen. Da bie Wachstums bedingungen der Grün⸗ 
landflächen ſehr 1 ebenſo die Preiſe für Sämereien und 
Kunſtdung, kann die Höhe der zur Bewirtſchaftung von 1 ha Grün⸗ 
landfläche erforderlichen Kredite Aenderungen unterliegen. 3 

5. Bei ber Anmeldung von Krediten für bie Bewirtſchaftung 
von größeren Wieſenflächen, die der Landwirtſchaftskammer nicht 
bekannt ſind, behält ſich die Kammer das Recht vor, ihre Ver⸗ 
treter zwecks Durchführung von fachlichen Unterſuchungen und 
Zuſammenſtellung von Grasmiſchungen und der Düngemittel an 
Ort und Stelle zu entſenden. Die Koſten einer eintägigen Be⸗ 
ſichtigung betragen 30 zi und für jeden nachfolgenden Tag 20 zl. 

6. Der Kreditempfänger verpflichtet fi) auf einem unterſchrie⸗ 
benen Schuldſchein, ſich bei ber Wanſpruchnahme der Anleihe ge⸗ 
nau nach den Inſtruktionen der Landwirtſchaftskammer zu richten 
ſowie die Pflege der bewirtſchafteten Wieſen nach den Weiſungen 
der Landwirtſchaftskammer durchzuführen und zwar: 

a) durch Reinigung der Abflußgräben, b) Vernichtung der 
Unkräuter, c) mechaniſche Bearbeitung ujw. & 

7. Die Anleihen werden auf 5 Jahre zu 3% gewährt und 
die Abzahlung beginnt im 3. Jahr nach Erteilung der Anleihe 
in 6 gleichen Hakbjahresraten bzw. 3 Jahresraten, ſofern die 
Halbjahresrate weniger als 10 zi betragen follte, ` 

8. Der Kreditnehmer verpflichtet ſich zur Rückzahlung der 


friſt nicht ein, [o zahlt er Verzugsſtrafe in Höhe von 14% pro d 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Doten. 
herrſchenden viehſeuchen 
in der Zeit vom 1. bis 15. Mai 1935. 

i. Wild- und Rinderſeuche: Kreis Krotoſchin — Sroki 1. 


2. Rände der Pferde: Kreis Bromberg — Bromberg 1, 
Zimnewody 1 (1); Kr. Czarnikau — Komarzewo 1; Kr. Gneſen 


[ T Sfßczytniti Duchowne 1 (1); Kr. Jarotſchin — Poreba 1 


- Góra 1, Kr. Kosten — Woniesé 1, Poladowo 1 (1); ftt. Rawitſch 


W 


fallen werden. Der Grun 


Wongrowitz — Lechlinek 1 (1). 


— Zielonawies 1; Kr. Schrimm — Pſarſkie 1; Kr. Samter 


— Nadzyn 1, Obrzycko 4. 


3. Tollwut der Hunde und Katzen: Kreis Kempen — Oswie⸗ 
cim 1; Kr. Mogilno — Ludkowo 1, Tupadly 2, Szawſko Wielki 1, 


Stodolno 1, Piecki 1 (1); Kr. Oſtrowo — Naczyce 1 (1). 


4. Tollwut anderer Tiere: Kreis Mogilno — Bozejewice 1; 
Kr. Oſtrowo — Skalmierzyce 1. 

5. Schweinepeſt: Kreis Neutomiſchel — Rudniki 1. 

6. Schweineſeuche: Kreis Jarotſchin: — Roſchköwko 1; Kreis 
Schroda — Zaniemysl 1; Kr. Schubin — Sierniki 1 (1); Kreis 


7. Schweinepeſt verbunden mit Schweineſeuche: Kreis Gue- 
fen — Łubowo 1, Komorowo 1, Dziekanka 1 (1), Nidom 1 5 
Kr. Goen — Dalabuſzki Stare 1; Kr. Kempen — Góra 1 S 
Kr. Obornik — Uchorowo 1; Kr. Djteowo — Baby 1; Kreis 
Schrimm — Kromolice 1. Runowo 1; Kr. Wongrowitz — Anto⸗ 
niemo 1 (1); Kr. Wirſitz — Natel 1 (m)) 

8. Schweinerotlauf: Kreis Goſtyn — Krobia 1 (1); Kreis 
Jarotſchin — Golina 1 (1); Kr. Mogilno — Padniewko 1 (1); 
Kr. Wongrowitz — Damaflawek 1 (1), Brzeźno Stare 1 (1). 

9. Geflügelcholera: Kreis Schrimm — Zaborowo 1. 

10. Anſteckende Blutarmut: Kreis Goſtyn — Pubdliſzki 1. 

11. Influenza der Pferde: Kreis Schubin — Suchorecz 1. 

(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, die einge⸗ 
klammerten Zahlen die in der Berichtszeit neu dazu gekomme⸗ 
nen verſeuchten Wirtſchaften an). i 


Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung. 
Internationaler Kongreß und Uleintierzuchtausſtellung 
in Berlin. 


Der VI, Internatjonale Kleintierzuchtkongreß, verbunden mit 
einer Ausſtellung von Tieren und allen ſonſtigen Einrichtungen, 
rg in der Zeit nom 31. Juli bis 9. Auguſt 1935 in Berlin 

att. XT 


< Roggenducchichnittspreis. 
Der D itt is d öffentlichten Richtpreiſe fü 
wee Benedi (m Manek Mai 1538 pre do Mié k. 


Weſtpolniſche Landw. Geſellſchaft e. B, Abt. V. 


| | Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
> vom 2. bis 8. Juni 1935. 


Stallmiſtdüngung und Inſektenſchäden. 

Sehr oft machen die Praktiker die Erfahrung, daß Schläge, 
die mit Stallmiſt gedüngt wurden, von es S ae 
vox allem aber von Drahtmirmen, Engerlingen vim. ſtark bes 
: f liegt in Den günſtigen Entwicklungs⸗ 
bedingungen, die der Stallmiſt den Larven verſchiedener ſchäd⸗ 


—— — 


E i Y j E 5 


Inſekten bietet. Bekanntlich E der Dünger die bete Bruts 
{ 155 die Stubenfliege. Denn die Pflanzen maſſe dient nicht 
nur als Nährſtoffguelle für die ausſchlüpfenden Larven, ſondern 
es ſagt ihnen auch die Wärme im Stalldung ſehr iu, wenn fe 
98 Grad Celſius nicht überſteigt. Durch die 2 
Saallmiſtes bei dem Cheimifterlageen aut 
wird aber auch die Fliegenbrut 
falls ein Vorteil des Edelmiſtes, daß Betriebe, die den Dung ad) 
dieſem Verfahren behandeln, auch mit Fliegen nicht hase zu 
kämpfen haben als jene Betriebe, in denen der Dung planlos und 
unordentlich auf der Dungſtätte liegt. Aehnlich nerhält es ſich 
auch mit dem Dung im Boden. Die zerſetzende organiſche Maſſe 
im Boden dient verſchiedenen Inſekten als Nahrung und zieht 
daher Drahtwürmer aus anderen Schlägen heran. Je weniger 
der Dung verrottet ift, um jo länger dauert die Zerſetzung im 
Boden und um ſo größer ſind natürlich auch die Fraßſchäden an 
den Kulturpflanzen. ejonders die Sommerung hat“ darunter 
ſehr zu leiden, vor allem dann, wenn He auf Hackfrucht folgt, die 
mit ſchlecht verrottetem Stallmiſt gedüngt wurde. Es liegt daher 
im eigenſten Intereſſe des Landwirtes, wenn er nur gut vers 
rotteten Stallmiſt in den Boden bringt und nicht in zu ſtarken 
Gaben, wenn er den Fraßſchäden durch Inſektenlarven mit Erfolg 
begegnen will. ST 


licher 
1 


rwärmung des 


die Folgen allzu weitgehender Inzucht, 


bei der SC blutsverwandte Tiere miteinander gepaart werden, 
können recht mannigfaltig und ſehr nachteilig ſein. Zu den erſten 
Erſcheinungen gehört eine auffallende Verfeinerung im geſamten 
Körperbau Vor allem nehmen die Knochen an Stärke ab. Die 
älle von Keiche Nau äufen fij. Hatten bie beiderſeitigen 
orfahren gleiche Mängel, ſo treten dieſe in der Nachkommen⸗ 
oi: noch deutlicher hervor. Gleiche Vorzüge dagegen machen in 
er Nachzucht zuweilen den Eindruck der Ueberbildung Bei den 
kleinen Edelſchweinen war dieſe einſtmals durch Mißbildung des 
Kopfes ſowie durch fehlerhaftes Gebiß gekennzeichnet. Erſt als 
diefe Mängel fiH zu häufig einſtellten, wurde man vorſichtiger. 
Die durch AUD geſchwächten Tiere bringen auch 10 hieiih 
Junge zur It. Dieſe kümmern oft 5 ganzes 
trog vielleicht guter Fütterung weiter. Andere neigen zu un⸗ 
ie Fettſucht. Zugtiere find wong, leiſtungsfähig. Die 
Widerſtandskraft ingezüchteter Tiere gegen Krankheiten und fuz 
iedungen ift herabgeſetzt. Das gleiche zeigt ſich bei eigenem 
efall von einer Krankheit. Ebenſo ertragen ſie ungünſtige 
Witterungsverhältniſſe ſchlechter als normal entwickelte Tiere 
aus blutsfremder Zucht. Der Geſchlechtstrieb iit ſchwach, die 
Befruchtung unſicher. Infolgedeſſen bringen ſolche Tier? nur 
wenige unge zur Welt. Das Geflügel legt wenig Eier. Ferner 
rz ie Funktion. der Sinnesorgane herabgeſetzt zu fein. 
edenfalls treten allerlei Störungen auf, wie Taubſein von Ge⸗ 
burt an, frühe Erblindung und ſchwaches Riechvermögen. In⸗ 
gezüchtete ferde neigen in größerer Zahl, als es ſonſt vorkommt, 
dun Dummkoller uſw. Schließlich zeigt fih noch, daß bas Leben 
urchſchnittlich von kürzerer Dauer ift Die aus Inzucht ſtam⸗ 
menden Tiere gehen nämlich früher ein; Zugtiere werden vor 
der gewöhnlichen Zeit unbrauchbar und müſſen getötet werden. 


| gäier. 
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verbeſſerung der Bienenweide. 


Wo Imker ſind, da Ki ) 
Böſe Menſchen haben keine Bienen. 


Bezüglich der na von Irene Abraham, Zempel⸗ 
im . tlichen Zentralwochenblatt“ Nr. 19 möchte 
olgendes über Bienenweide hinzufügend bemerken. 


Die verehrte Verfaſſerin hat recht, wenn ſie auf den Nutzen 
der Biene als Befruchter hinweiſt. e tut wirklich not, 
weil noch viele Menſchen in großer Anwiſſenheit leben. Eine 
Frau ſagte mir, fie habe die Bienen von ihren Blumen verjagt, 
weil fie die Blumen befreſſen. If ſolche dunkle Anſicht nicht 
unerhört?! Imker müſſen hier zur Aufklärung beitragen. 


Jeder Landwirt folte im Zuſammenhang mit feiner Wirt- 
ſchaft die Bienenweide fördern. Aber Uebermäßiges kann er 
leider auch nicht tun, denn von Honig allein kann der Landwirt 
nicht leben. 

Das Unkraut, eine gute Trachtquelle der Bienen, wird immer 
per bekämpft. Es beſteht daher kein Sue daß bie Bienen⸗ 
racht zurückgeht. Dieſer Tra tausfall muß durch großzügige 
Anpflanzung bienenflügiger Bäume und Sträucher ergänzt werden. 
Es wäre ratfam, wenn Imker SE anlegten und dann 
Bäume gum elbſtkoſtenpreis in ihrer Umgebung a geben würden. 

Ferner müſſen unſere Gärten wahre Bienengärten werden. 
Bäume und Sträucher, die wenig oder gar nicht von den Bienen 
bepflogen werden, müſſen durch honigſpendende erſetzt werden. 
zum eiſpiel als Zier⸗ und Schutzbäume wähle mam 9Itasien, 

inden (die ſchöne Linde, die oftmals beſungen wird), Ahorn 
und Salweiden. Als Hecke die Schneebeere. Der Flieder muß 


bur 


auf 55 bis 65 Grad Geffug - 
etötet. Und darin liegt eben⸗ 


eben lang, 


dich hin zu ihnen, 


* 


» 


Ma 
100 Zloty = dlſch. Mark 46.80 


per Schneebeere Platz machen, denn bie Schneebeere ift eine der 
eſten Honigſträucher. Wer aber eine beſſere Amwehrung liebt, 
Herſuche es mit der Anpflanzung von Akaztenſträuchern. 

Auch muß man dafür ſorgen, daß man in der tra 1 
it dur nbau von Senf oder Buchweizen und ntertaps 
wiſchenfrucht) mehr Tracht petjdjajft. 

$ ijt irrig, wenn man glaubt, durch ir unjerer A 
fördere man die Bienentracht. Die verwahrloſten Wieſen find 
und bleiben eine gute Trachtquelle der Bienen. Da dort ges 
wöhnlich viele Diſteln wachſen, bieten dieſe Wieſen den Bienen 
Tracht in der trachtärmeren Zeit. Wanderimker ziehen mit ihren 
Bienen gern zu ſolchen Wieſen. Sobald man auch hier die 
Wieſen zu verbeſſern ſucht, geht die Tracht zurück. 

Ein tüchtiger Landwirt kennt keine Oedländereien. Er iſt 

im Gegenteil genötigt, durch Amwandlung des Anlandes in 
Ackerland die Anbaufläche zu vergrößern. Eine Ausnahme machen 
Sandböden; bie fi) nur zur Bewaldung eignen. Hier könnte man 
etwas für die Bienen fum. S 


Ein tüchtiger Landwirt verſteht alles nutzbar zu machen 


und wird auch Wege zur Bienentrachtverbeſſerung finden. 
s Wilhelm gini ng, Siedleczko. 


perſoͤnliches 


Willy Sarrazin . 

Am 29. Mai ijt in Erlangen, fern der Heimat, nach fur- 
zer Krankheit der Königl. preußiſche Oberamtmann Willy 
Sarrazin im 61. Lebensjahr geſtorben. In ihm haben 
wir einen unſerer tüchtigſten Landwirte verloren. Seine 
Arbeit und ſeine Gedanken galten immer der Scholle, die er. 
bewirtſchaftete. Schwer war für ihn die Zeit der Untätig⸗ 
keit, zu der er verurteilt war, nachdem ihm nach dem Um⸗ 
ſturz die Domäne Marthashagen, Kreis Schroda, abgenom⸗ 
men worden war. Als ihm nach einigen Jahren die Ver⸗ 
waltung der 6000 Morgen großen Herrſchaft Brody im 
Kreiſe Neutomiſchel angeboten wurde, ſetzte er ſeine ganze 
Tatkraft und Sparſamkeit ein, um aus dieſem Beſitztum 
wieder das Muſtergut früherer Zeiten zu machen. 

Sein beſcheidenes Weſen hat ihn wenig in die Oeffent⸗ 
lichkeit treten laſſen, ſo daß er auch keinerlei Ehrenämter 
übernommen hat, dennoch hat er als langjähriges Mitglied 
der Welage ſtets das regſte Intereſſe für alle ihre Arbeiten 


gezeigt. Wir werden dieſem Manne, der uns in ſeiner Tüch⸗ 


tigkeit ein Vorbild iſt, ein ehrendes Angedenken bewahren. 


i Geldmarkt. d 
Kurſe an der Poſener Börje vom 4. Juni 1935 


Bank Polſki⸗Akl. (100 zi) 1 86.— 
4% Konverkierungspfandbr. 
der Bo]. Landſch. 41.509, 


pfandbriefe in Gold 
früher amortfifierbare 
SGolddollarpfandbriefe 


4% % Zlolypfandbr. der Bof, 1 Dollar zu 8.90 zt — —94 
Landſch. (früher 6% 4% Dollarprämienanl, 
Roggenrenkenbriefe) —.— 90] Ser. III (Stck. zu 5 $) 51.— 

415,95 Dollarpfandbr. der 4% Prämieninveſtie⸗ 

Poſener Landſchaft Serie rungsanleihe (Stck. zu 
K p. 1988 1 Dollar zu 21 100.9 4 102.— 
21 5,40 (früher 8% alte 5% itaati. Konv.⸗Anleihe 65.— 


Dollarpfandbr.) .... 42.0% 3% Bauprämienanleihe 

41595 ungeſtemp. Zloty⸗ S Serie 1 (50 31) id —— zt 
- fturie an ber Warſchauer Börſe vom 4. Juni 1935 

5% ftaatl.Konv.⸗Anleihe 00 franz. Frank. ... . 21 34.98 


DE 66.— 66.50% | 100 n Franken = 21 172,50 
3% Bauprämienanleihe 100 holl. Guld. = .... 21 357.75 
Serie! (50 2) 100 tihe). Kronen ... zt 22.18 


i : z142,75—42.50|1 Dollar =... 1 5.281, 
100 beutjde Mark.... zt 214.20|1 Pfd. Sterling .... 
: Diskontſatz der Bank Politi 50% 
Kurſe an der Danziger Börje vom 4, Juni 1935 


1 Dollar = Dang. Gulden 5.295 100 Stoty = Danziger 
1 Pfd. Stlg.⸗ Dang. Guld. XH Gilden „ E 2... 100,.— 
Kurſe an der Berliner Börje vom 4. Juni 1935 


100 1 10 Guld. = deutſch. 1 Dollar — deulſch. Mark 2.469 


GbR nae e ater ed 167.66 AU SEINE 
100 idm. Franken  . .mebit Ausloſungsr. Nr. 
deutſche Mark, SE eres 80.80] 1-90 000 ..... wee, 11840 
1 engl. Pfund = dtſch. Dresdner Bank .— 
R. 12.160 Olſch. Bank u. Diskonkogeſ. 96,— 


Amtliche Durchſchniktskurſe an der Warſchauer Börje. 


Für Dollar Für Schweizer Franken. 
(29. 5.) 5.31°/, (I. 6.) 5.301/4] (29, 5.) 171,70 (1. 6.) 171.58 
80 5.) —— (8. 6.) 5.29 ½ (80. 5.) —.— (8. 6.) 172,35 
81. 5.) 9.917/, (4. 6.) 5.28/81. 5.) 171.70 (4. 6.) 172.50 
otymäßig errechneker Dollarkurs an der Danziger Börje 
29.5, 5,315, 30.5. —.—, 31.5. 5.325, J. 6. 5.30, 3. 6. 5.295, 4. 6. 5.295. 


Marktbericht der Molkerei⸗Fentrale vom 5. Juni 1955. 
Die Lage auf dem Buttermarkte iſt in den letzten 2 Wochen 
vollkommen unverändert geblieben. Der Inlandsverkauf ruht 
beinahe vollſtändig. Die Produktion iſt in den letzten Tagen ſtark 
angewachſen. Auf dem Inlandsmarkt hat dieſes jedoch gar keinen 
Einfluß, da der größte Teil nach England exportiert wird. Dis“ 


taet 


Ausſichten auf bem engliſchen Markte find für uns nicht die un? 


günſtigſten, da die Zufuhren dorthin nicht allzu groß und bebe 3 


tendere Vorräte kaum vorhanden find. Man kann aljo mit einem 
einigermaßen guten Englandgeſchäft rechnen. E 

In der Zeit vom 29. 5.—5. 6. wurden ungefähr nachſtehende 
Preiſe gezahlt: Poſen: Kleinverkauf 1,40, en gros 1,10 zl für 
1 Pfund. Faſt dieſelben Preiſe wurden auf den anderen Märkten St 
erzielt mit Ausnahme des Warſchauer Marktes, ber etwas Ihwäs -— 
cher war. Im Export konnten zum Teil ein wenig höhere Preiſe 
erzielt werden. i 


; Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Sech in Plath für 1 e 7 


Gehalt an 
Se 
E [3 
Futtermittel nach Ab⸗ 
ug des 
Se türtes 
werkes 
) 
Kartoffelnn 0,9 —.— 
Roggenkleie 10,8 0,64 
Weizenkleie 11,1 0,61 
Gerſtenkteieff 6.7 0,86 
Reisfuttermehl .. 6,— == 
ts 7 6,6 ——. 
Hafer mittel 7,2 1,19 
Gerſte mittel 6,1 0,94 
Roggen mittel 8,7 0,59 
Lupinen, blau 23.8 0,18 
Lupinen, gelb 80,6 0,22 
A Pres 5 19,3 0,67 
Erbſen (Futter) 16,9 0,75 
Serradellaa id p 18,8 051 
&einfudjen*) 38/4277 27,2 0,46- 
Stapstudjen?) 36/40 5 0,37 
Sonnenblumenkuchen!) 

1425 %% ee 0,42 
Erdnußkuchen“) 55% 0,88 
Baumwollſaatmehl ges : 

ſchälte Samen 500% —.— 
Kokosſchrot 24/2675 0,28 
Palmkernſchrot 18/2197 49 
Sojabohnenkuchen 5027 . 

gemahl., nicht extrah. 0,38 
Südmebl........ 0,76 


Miihfutter: I 
30% Sojamehl 48/5097 ] 2 
ca. 40% Erdn.⸗Mehl55 25 
„30% Palmk⸗ „2155 


*) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
; entſprechend. MEE. 

*) Der Stärkewert Pole Stärkewert des Eiweißes) 3 jo 

2 bewertet wie ber in Polen e Stärkewert in der Kar⸗ 

ffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 

Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 

Poznan, den 5. Juni 1935. Spöldz. z ogr. odp. 


pojeuer Wochenmarktbericht vom 5. Juni 1955. 

Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 
Pfund Tiſchbutter 1,20, Landbutter 1,10, Weißkäſe 25, Sahne 
% Qtr, 30, Milch 20, Eier 80—85, Spinat 10, Salat 5—10, Ras  .- 
dieschen 10, Spargel 15—45, Gurken 40—60, Kohlrabi 25—30, 
Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, ſaure Gurken 5—15, Sauerkraut 
25, Kartoffeln 4, Salatkartoffeln 10, Blumenkohl 40—80, Mohrs- 
riben 20—25, rote Rüben 10, Zwiebeln 40, getr. Pilze 2,00—2,50, 
Erbſen 20—35, Bohnen 20—25, Rhabarber 10, Stachelbeeren 35 
bis 40, Aepfel 50—90, Apfelſinen 25—50, Zitronen 3 Gtild 25, 
Bananen 30, Backobſt 80, Backpflaumen 80—1,20, Feigen 10, 
Hühner 3—3,50, junge Hühner das Paar 2,50—5, Enten 2—3, 
junge Enten 2,50, junge Gänſe 3, Gänſe 3—7, Perlhühner 3, 
Puten 6—8, das Paar Tauben 1, Kaninchen 2,50. Für Rindfleiſch 
zahlte man 50—85, Schweinefleiſch 45—75, Kalbfleiſch 40—90, 
Hammelfleiſch 60—80, Gehacktes 40—50, rohen Speck 50, Räucher⸗ 


ſpeck 50—60, Schmalz 70, Kalbsleber 80, Schweineleber 50—60, . E. 


Ninderleber 50, Schleie 60, Bleie, 80, Zander 2,20, Ale 1,20, 
Hechte 1,60, Weißfiſche 30, Salzheringe 10—15, Räucherheringe 
20—30, Sprotten 4 Pfd. 10 Groſchen. NET 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 5. Juni 1955. 

Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan 

Weizenſtroh, lofe 


5 2 ,85—8.45 
Qidtptelje: Meizenitroh,gept, 85—4.05 
Roggen «» 505 18.75—14.00 | Roggenſtroh, tofe 0— 8.75 
Weigen x» 15.75—10.00 | Roggenitroh,gept. 00—4.25 
Gin EE vn 16.25—16.75 | Ha ied loe, 400—435 
Sammelgerſte ss 15.25—16.00 art „gepr. 504.75 
Hafer . 15.50 16.00 e loſe 708.20 
Roggenmehl 65% 19.50— 20.50 Gerſtenſtroh, gepr. 88 800 
Weizenmehl 65% 19.50 20.50 Heu, loje ess .50—8.00 
Roggenkleie . .. 11.25—11.75 | Heu, gepreßt sss — 9.00—8.50 
Weizenkleie, mittel 10.50—11.00 Sc, loje. s;  9.50—9.00 
Weizenkleie grob 11.25—11.75 | Negeheu, gepreßt „9.00-9.50 
Leinſamen . .. 44.00-47.00 | Leinkuchen . . . 18:75—19.00 
en c s . 35.00—39.00 | Napskuchen .. 12.75—13.00 
Viktoriaerbſen ss 26.00—33.00 | Sonnenblumen⸗ 
olgererbſen sss 28.00—30.00 kuchen . . 1825—18.75 
laulupinen . 10:50—11.00 | Gojajdjrot . 18.50 19.00 
Gelblupinen 12.50 —18.00 [Blauer Mohn . 36.0039. 00 
Fabrikkartoffeln. 3.00 — 3.50 


T ruhig. 

Abſchlüſſe A en Bedingungen: Roggen 247, Weigen 310, 
Gerſte 45, Hafer 68, Roggenmehl 26, Senf 2, Viktoriaerbſen 19, 
Blaulupinen 30, Sämereien 0,1, Leinkuchen 25, Kartoffelmehl, 
Speiſekartoffeln 260, Stroh 10 t. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan vom 5. Juni 1935. 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 
Auftrieb: Rinder 472, Schweine 1755, Kälber 1039, Schafe 
90. Zuſammen 3356. 
inder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
nnt 56—60, jüngere Maſtochſen bis g drei Jahren 48—52, 
ltere 44—46, mäßig genährte 30—36. ullen: vollfleiſchige, 
gusgemäſtete 52—56, Maſtbullen 46—50, gut genährte, ältere 40 
bis 42, mäßig M 30—36. Kühe: vollfleiſchige, ausge: 
EE 52—58, Maſtkühe 46—50, gut genährte 2 2, mäßig ges 
nährte 18—20. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 56—60, 
Maſtfärſen 48—52, gut genährte 44—46, mäßig genübrte 30—36. 
Sungvieh: gut genährtes 32—36, mäßig genährtes 28—390. 
älber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—70, Maſtkälber 50—58, 
gut SS 44—48, mäßig genährte 36—42. 
Haje: gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 44—54. 
Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 
62—64 SE von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 58—60, 
vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 54—56, EA. 
Schweine von mehr als 80 kg 48—52, Sauen und [püte Kaſtrate 
8—56. Marktverlauf: belebt. 


Häuteaultion. 


Am 13. Juni, um 11 Uhr, findet im Schlachthausreſtaurant, 
ul. Grochowe afi in Poſen, eine Häuteauktion ſtatt. 


EAAS E EREECHEN 
Inhaltsverzeichnis: Pfingſtgeiſt. — Ausreichende Wanda . rie anf r en. 
gung unter beſonderer Berückſichtigung des Maisanbaus. — Brieſanſchriften. 

— Moderne Forſtwirtſchaft und Individualhochzucht. — Iſt die i 
Ordnung? Saubere Milch unb Melkeimer ... — Bereinstalender. — on» 
gerot — Die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaften im Monat April 

5. 


enſe in 


Poznan, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 
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— Steueramneſtie. — Zum Verſicherungsgeſetz der geiftigen Anger 


‚Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoseia 
Poznan 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Verkauf von Registermark für Reisezweche, 
Verkauf von Spertmark zur genehmigungspflichtigen Verwendung. | 


m >. ae 


ſtellten. — Mitteilung über die Generalverfämmlung des Oelſamenpr 
zentenvsreins d ins. = A 4 tragen. — LU Er % 
montepferden. — Aenderungen im Saalzuchtregiſter für Driginalforten. = 
Prämiierung von gui bewirtihafteten Wieſen und Weiden pei Erteilung 
on Kredites fie die Bewirt von nen — VWiehſeuchen. = 
e den A Berlin. — LC MA = Sonne 
und Mond. — Zeta mm ung und e en[füben. — Die Nauen am 
weitgehender Ame — rbefferumg der enenweide. — Willy Sår 
aain T. — GE buert. — Marktberichte. — Die Landfrau: Pfingſtlied“ => 
ſebliche Birke .. — Unlere Schuljugend in der Schule. — Stachel⸗ 
€ er Erbjenwidler. — Saatbeete. — Radieschen 
zls Brotaufſtzich. — Vereinskalender. — Die Landjugend: Pfingſten. — 
flicht. — Leine | wimmen! — Slender ber Jugend⸗ 
andwißz. — „Volksmuftkwoche“. — Vereinskalender. — Nachdellck 
ur mit Erlaubnis det Schriftleitung geftattet.) 


ragekaſten. — 


si istnieć będą w dniu ostat- 


Ogłoszenie: niego ogloszenia wzgl. złożýć 
Na zwyczajnem walnem|4, LE? sądowego kwoty, 


zgfómadzeniu 2 dnia 27 mar- 
cà 1935 r. niżej podpisanej 
spółdzielni uchwalono jedno- 
glosnie przedłużenie terminów 
wpłat na udział, a mianowi- 
cie: Dotychczas członkowie 
obowiązani byli, pierwszy u- 
dział w wysokości zł 100, — 
wplació natychmiast przy 
przystąpieniu, odtąd za$ pier- 
wszy udział płatny jest w ra- 
tach kwartalnych po zł 25,—. 
Pierwszą rate należy wpłacić 
przy przystąpieniu, resztę zaś 
rat w odstępach 3-miesięcz- 
nych. Dalsze udziały płatne 
są całkowicie przy deklaro- 
waniu. 

W myśl art. 73 -ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia 
nasza gotowa jest, na żąda- 
nie zaspokoić wszystkich wje- 
rzycieli, których wierzytelno- 


potrzebne na zabezpieozenie 
wierzytelności nieplatnych lub 
spornych. Wierzycieli jednaly 
którzy nie zgłoszą sie d 
spółdzielni w przeciągu trzech 
miesięcy od dnia ostatniego 
ogloszenia, uważać się będzie 
za zgadzajacych sie na Za- 
mierzong zmiane. 


Spółdzielczy Bank Dyskonto- 

wy w Zgierzu, spöldzielnia z 

ograniczoną odpowiedzialnd- 
ścią. 


R. Mühle. . Ed. Sperling. i 


Fr. Müller. [ 


Fahrräder 


n jeder gewünſch⸗ 


ten Ausführung 
Poznan, 
Tel. 2396 


Am 51. Mai entſchlief nach längerer Krankheit der 
Landwirt . 


Herr Heinrich Schlag, Mochle 


Seit Gründung unſerer Ortsgruppe hat der Entſchla⸗ 
fene derſelben angehört und ſtets ein reges Intereſſe für 
unſeren Verein bewieſen. Sein ruhiges, friedliches Weſen 
möge unſern Reihen als Vorbild dienen. 

Wir werden dem Entſchlafenen über das Grab hinaus 
ſtets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftl. Geſellſchaft 


Ortsgruppe Mochle (576 


(568 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
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und Sitz Forde⸗ J- Mo- S > ea 9 5 4 dë 
Name 5 Zë 1 ; pn f x emegiig 
der Spar ⸗ Kaſſen⸗ T Hack je 11 5 KC iml (| eme | | Vank⸗ im ue + Gewinn 2 
beſtand z ; Im⸗ E E GE 4 - E JL OA 
und eſta haben 4155 > mo- Aktiva e f Guthaben SC einlagen] fender | ſchuld Sion | Pafſtva eg Verluſt 1. zg unterſchbiften 
Darlehnskaſſe bilien | 8 8 2 
Sos 
S zk gr| zt ei zt grj zt s| zt er| A eh zt. eis e 7t e PO SM a ei zo g| zt g E 
` Ref, Desbr. 1934 | | (56 
Nowawies⸗Wielka .| 1817/91/77 5651-1263 899|91| — 600|—]| 6 7841401350 667022016 47059010 848007 205,979 Äoalaur.zi1loal+ 295619021 60278 Arendt, Klemm 
Chmielinko 45180] 7 000|—] 34 810/18 50|—] 2.350|98| 44 256|96|| 3 140|37] 5 690|—]| 34 223|72 304187] 3| 2| 50|Schade, Neumann 
Wegielna . 20277 128040100 2571 1 301)—-| 8 294|—|110 188038 6 183|41]15 105) —] 81 739151 3974201516 940 Matſchke, Kärger 
Budzyn . 41602 27 985290  150|—] 2 939600 31 440910 4666280 8 771035] 7022037 a 7034 4| e| 500 Grants, Warnke 
Dabrowa Bist, ...| 558166 39 687199] 186— 3 100|—| 43 532]65|| 6 181/98]. 4.200127] 23 232/58 360560 432131241  319|41l—| 8| 47]Lietz, Schmoll 
Komorzewo. .. 44159] 9 823116 222198 1140194130 5075717 208011 956|36| 95 626/05]. -— 129 03075, 1476182] 4| 4| 56lShmidt, Degner 
Kruszyn . 255128 26 88322 250 8 365 35 753/50l| 3 405170] 471997] 15 873034 46540900 35-562|41|-- — 191/09] 3| 2| 380Seefeldt, Rösler 
Lonary seen. 640H0| 1831-1126 40064 11117 020|—]143 944|4]| 9 903183132 055180] 79 789125 425904 240% 695 200110 64| Sowenkamp, Hanſe 
Konarzeew . 28680 47 5700400 99750 7 945.80 55 90280 5 439081] 7 963|47] 36 115146 -+ 69892 — —23[Goldfuß, Slober 
Laczkowo . 8129 25 ament 180 1 596 26 99690] 3 287]09| 1 871022 19 158090 + 5231001 10 1| 550 Wandelt, Stahn 
Sopdnfi .........| 50038 6141651751  150|—]| 5 009|—]| 66 8251380 3 185|14| 8 814]08| 49 299129 + 8390380 7| 3| 82Fitzner IL, Seiffert 
Sledomp .......-.| 84454016 710|—] 56 762175} 1 2201-111 289060 86 826/891] 3638119] 6 618/53] 67 610176 + 358460 910122 Beier, Lange 
I Turoſtobbo . 286035 21 32974] 381 8 108050 30 07959 2 200] 362991 7772/78 ÆT al 24 Hüſemann, Pilaske 
; S Wegorzewo ......| 146|19| 4077 16 602187 1l—] 34401] 24 267006 1551|96| 421362] 17 150145 — 148011 24108|49|-- 15864 1200 Baumunk, Grulke 
J Racendów .......| 21036 6 76698 55 977003 9 252 — 72 206/34]| 5 373|67]-3 078025 54 886155 522617 716740 532131] 2| 4,32 Wilke, Schwerter 
S Kepno 14798 89 954180 15062111 151101 4030780 3 639125114 383008] 70 650064 25597100 436024 U 96754 2 702] Durmok, Kühn 
Oſtrzeſzow .. 4811049 472|—].97 036277 10|—] 8 01276155 012018 6 6770511 08695184 156133 — 1 1401380153 861710. 1 150|49|19|19]178| Bonk, Fiedelak 
Wis kino. 2286,10 038082 10 088882 150 — 6 965.98 17 177066 3 200 328019 7792 30982 500. 1650447 , 673144] 11 81[Schmekel, Weſſel 


Glinnos 963026 9 158103 geılıgl — 315|—] 700442121 4010870010 807 77ʃ15 61062 89 157182 4.958050 74579012“ 6.150 Leumann, Gut: 

„Credit“ Poznan — bed ff 30, db bös 1 Mails] 9115321178] (ggecl sinne) — |— 650979184 7906/3212811] 30 |Xtolfauer, Giiltemeyer 

"Reflarseto ......| 1.967117] v 942|—] 52 9810 385] o 621|80| és 89762 4 189.4410 482|v8]| 48 10272 TM assi és 60 E 320 02] 5| 4 810 Bederke, Brunzel 
B 363111] 3110) 90 Dratfe, Marquardt 


- 


Tarnowa Wolſzt. 560lgalts 816—] 42 691/12 11-115 989]60] 73 058864 7 4900410 5 824115] 43-942]72 


Name und Sitz beſtand ken⸗ 
des Konſums fu. Bank ponens, 


guthaben : : ` $ 

Dominowo .......] 338098 2 217044 18289|78 167407] 22:513/27]| 2 867120] 2:344 — |-] 20000800 8491,88 d a. ail Auf 41 oth, Kruſe 
Gogolin ... (00780| 3840 — |-|  60—] 115150| i85w76| Bo 164% — |-| — | 58|Sebr, Dreier 

J 8 1710250 4447|45| ` 14505|  236|—] 1247]40| 14 247150 7 9350520 4685934 — I I] — i ; : Schallhorn, Hardtke 
Edi | — -l2 s0187 269480 5030 1329|—]| 16 5754 4 7196 701153] ` 170]05| 10:324]95] - las Sie 
Paps. . .. 87548012 103187) 785% ` 40|—| 1150138] 14 9547 6 4450 285]15| — |—| 1492/94] 6 437668 i | 5| 99 Sabſch, $ 
Dabroma-Biet, ...| 1923/82- 555 | — |-] — |-]1360|l-] 3 838082 1595|—] s05) - — |-] . — |-] 1:49440| - ; : allge, Schmoll 
Chmielinko .......| 50138] 98396| les.“ — —]| 1 106j1s| 3 30806 1 329108] 58706 — —| — |—| 1146/08 25 Schade, Neumans 
Nuwawwies⸗Wielnn — |-] 4 707]97| 46565 120. 1 100 10 5842] 982]65| 2 18360 — — 18234 5873052 22018116] 1H29l9venbt, Klemm 
E 218185 508780 10 996las| 139480 18577]08| 3 age) sad — H 1 
Cerefwica⸗Nowa.  4v9|i4| 853060 19 97600 — 2663044 23 965044 280 kel — 1.2 
Jaſtrzebſto Stare .| 1.42629 2707/50] 1293400 — l 1148/751 ona 2 7950 1824888 — 


Tüchtiger Landwirt. evgl. 313, 
8X landt, Beamter geweſen, wünſcht 


Einheirat 


in Land wirtſchaft v. 60 Morgen. 
aufwärts. Witwe mit Kind nicht aus- 
geſchloſſen. Etwas Vermög. vorhand. 
Offerten mit Bild, w. zurückgeſandt 
wird, unter 574 an die Geſchäfts⸗ 
telle dieſes Blattes. 


Obwieszezenie. 


Do rejestru spöldz'elni Sądu 
Okregowego w Łodzi Nr. 61/Bp. 
wciągnięto dnia 4 kwietnia 1935r. 
przy firmie Kasa Pożyczkowo 
| Oszezednosciowa w Antoniewie 
"Stokach spöldzielnia z nieogra- 
niczona odpowiedzialnoscia na- 
etepujacy wpis: Wszelkie oglo- 
szenia spółdzielni umieszczane 
beda w czasopiśmie „Landwirt- 
schaftliches Zentralwochenblatt 
für Polen“ w Poznaniu. 


rd 


Augenklinik 


Teleion 1896 (666 
hinter Theater und Theaterbrücke 


à Sanitätsrat Dr. == 


Bilanz per 31. 
Aktiva: 


weds fpälerer Heiral 
wünſcht Landw., 28 J, ebgl., groß, 
blond, ſchlank, gute Erſcheinung, 
Abſolvent der Landw. Schule, Beſitz 
71 Norg. mit ſchͤönem jung. Mädchen 
v. 18—25 J. welche b. Haushaltungs⸗ 
ſchule beſucht hat, ſchlank, blond, aus 
anſtändiger Familie, Brieſwechſel. 
Meld. m. Bild u. Vermögensangabe 
unter 577 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 
d 


Friſche Landeier 


kauft Fr. Lemke, Konditorei, 
Swarzedz, ul. Poznanſka V. (467 


von 80—100 Morgen 
geſuchk. Kaution vorhanden. 
Angebote unter 573 an die Ge⸗ 


(571 Uſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Poznan, Wesola 4. 


ä — 


Emil Mutschler 


Dezember 1934. 


al 

Kaſſenbeſtand „ D 
Wertpapiere „ 4 920,— 
Beteiligungen „10 500, 
Materialien . « « e x s on 6 760,68 
Marenbeittände 4 . . a KE o o Ve 541,70 
Vin. Nechnung 3 36 409,35 
Gebäude Fi e X33 25 685,7 
Techniſche Anlagen ui saa a a a 38 588,45 
Inventar RE NE 55 9 022,30 
Landesgenoſſenſchafts bank 9182,— 

: 182 247,92 

S Vejito: z 

Geſchäftsguthaben «45 22 442,57 
Rejervefonds . . 2 Ee o 53 364,24 
Betriebsrüdlage . a e . e s 4 537,16 
Amortifetionstonto s ə . e « 4912417 
Lfd. Rechnung 31 55 831,67 


Neingewininn ae. 


Zahl der Mitglieder am 
$ 12. Zugang: —. Abgang: 
i $ Ende des Geſchäftsjahres: 


‚6 
947,21 182 247,32 
Anfang des Geſchäftszahres: 
1. Zahl der Mitglieder am 
11. (570 


Krotoſzyner Molkerei 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
Krotoſzyn. 


(—) G»tbjup. 


(—) Möller. 


Danzig, €r. Mühlengasse 5, Cel. 246 80 


Qualitüiz- 


Treibriemen 


Nur guten Boden! 
50—80 Morgen, mindeſtens 3. und 
4. Kl., wenn möglich in einem Plan, 
kaufe oder nehme in Pacht. Der Zu⸗ 
ſtand von Inventar u. Gebäuden ijt 
Nebenſache. Es kommt mir nur auf 
guten Boden an. 300.— zt zahle 
ich demjenigen, der mir ein ſolches 
Grundſtück vermittelt. Offerten unt. 
57 5 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Ogloszenie. 
Uchwalami zgromadzeń z dnia 
6. 4. i 27. 4. 1935 zostala pod- 
pisana spöldzielnia rozwiazana. 
Wierzycieli wzywa ste do zglo- 
szenia swych roszezen. 3 
Bekanntmachung. 


Durch die Beschlüsse der 
Generalversammlungen vom 6. 4. 
und 27.4. 1935 wurde die unter- 
zeiehnete Genossenschaft aul- 
gelöst. : 

Die Gläubiger der aufgelösten 
Genossenschaft werden aulgefor- 
dert, Ihre Ansprüche anzumelden. 

Pszezyna, dnia 6 maja 1935 r. 

Kasinogesellschaft Pszezyna 
Spółdzielnia z o. o. w likwidacji. 
(—) Körber (—) Czernik 


Alexander Maennel 
Nowy - Tomysl-W., 10. 
fabriziert alle Sorten 


Drahigeflechie 


Liste freil (517 


CONCORDIA ;: 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
= Telefon 6105 und 6275 = 


POP 


ME Familien-Drucksachen 
=! Landw. Formulare (516 
Sämtliche Bücher 

=| Geschäfts-Drucksachen 


Original-Rasspe 


Mäherteile 


mit dem Gütezeichen 


` "sind 
= mm 
billiger 
Verlangen Sie bitte Offerte 
von ihrem Maschinenhändler 
Rasspe-Teile sind 
Qualitatserzeugnisse 
der Firma P. D. Rasspe 
Söhne Solingen. 


Generalvertretung 


kazarski, Berymann | Ska. 


Poznan, Zwierzyniecka 8. 


WLOSKA SPOLKA AKCYJNA ,POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJESCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Garantiefonds Ende 1934: L. 1.288.8(0,223 


Gegründet 1831, 


Alleimnige Ve 


rtragsgesellsc haft 


Westpolnischen Landwirtschaitlichen Gesellschait, 
des Landbundes Weichselgau, des . deutscher Gempssenschafie in Pelen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
(e ndwirts 


in Wesipolen 


e 


und anderer 


^ 


anisationen von La 
fiir 


schaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


(669 


Feuer-, Lebens-, Haftptlicht-, Unfall-, Einbruchdiebstahl-, Transport- u. Unloren-Versicherung | 


Auskunit und fachmännische Beratung durch die Filiale Josmar, uf. FAentaka E, Tel. 18-08, 
und die Platzvertreter der „Generali“, j 


Ein gut geleiteter landwirtschaitlicher Betrieb prüft seinen Maschinenpark 
rechtzeitig vor Gebrauch und lässt 


Reparaturen und Instandsetzungen 


frühzeitig ausführen. 


Wir empfehlen dazu unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere 
uico er 


Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure: 
Sämtliche Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen, auch 
Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampfpflug- 
lokomotiven, Anfertigung von Kurbelwellen ieder Art, autogene 
und elektrische Schweißung. 


 Maschinen-Abteilu ng. 


Hockwertige Futtermittel: 


Erdnusskuchenmehl 55/55 b 
Sojabohnenkuchenmehl 4850 % 
| Sonnenblumenkuchenmehl 44/46 %, 
Palmkernkuchenmehl 1821 |, 
Kokoskuchenmehl 24[6',* 
Leinkuchenmehl 370 *|, 
Rapskuchenmehl 3740 % 
Fischiuttermehl 65/70 % 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen 
unter Garantie der Nährstoffgehalte. 


Landwir tsch. Zentralg enos senschaft 


Wie: 


AITLRTATAATLELATLTRLEIHIRILUUHLRERLELHTHALHLOAETHEI RA agu, S PG TG. z og. odp. DUDU 
Lé . m 

Poznan, ul. Wiazdowa 5. on 
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